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2 Der Weltkrieg. — 


„Das Glück von Edenhall“. Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz haben unſere Truppen in der großen 
Ein kostbares, unerſetzliches Gut, aleich dem] Schlacht bei Nieuport, die der Angelpunkt aller Operationen und von entſcheidender 


und Wellington kämpften. Neben, ja mitten unter 
den berühmten Regimentern mit lorreicher Ver⸗ 
angenheit ſollen jetzt Turkos, Shiks, Spahis, 


55 Auland beſungenen Glas von Gdenhall, Bedeutung iſt, da hier um den Beſitz von Belgien gefochten wird, trotz des Zu. Ghurkas an den Siegen teilnehmen und Zeuge 

a Goten Schaßkammer den Glauben ſammenwirlens der verbündeten Flotten mit den verbündeten Landheeren erfolg⸗ Aa anden l da dh ad dung 9e 

iberwindlichteit en an reiche Angriffe gemacht, was einen günftigen Fortgang und Ausgang des Kampfes Europa“ X | 
en Infefreihs Siegelbewahrer das erle erhoffen läßt. Von den übrigen Kriegsſchauplätzen legen Mitteilungen von Be. And wieder ſchentt ein englischer Lord 4 


einod gehütet, denn wie an den Kriſtall der deutung nicht vor. Von großer Wichtigkeit für den weiteren Verlauf des Welt⸗ „Noten ein aus Portugal“ und purvurnes Lich 
Gelee ſchrieb an Alt⸗Englands heitigiten|Ttieges iſt die Meldung, daß die Türkel nunmehr offen in den Kampf eingreift. Mae d a e 9 
Dielen 2 9 gütige Fee die Worte: Kommi Nachdem zwei türkiſche Kreuzer vor der Einfahrt zum Aſowſchen Meere erſchienen kühnes Unterfangen! Die des Sieges gewiſſen 
s dereinſt zu Fall, fahr wohl dann, ſind und die Stadt Feodoſia — früher Theodoſia — auf der Halbinſel Krim Herren von der Themſe hätten es um ihrer 


SE von Edenhall. Mit Blut und Brand N f 5 
Stahl und Senn mer: ſich Enaland die bombardiert und die Stadt Noworoſſysk, rechts der Einfahrſtraße, mit dem Bom⸗ eigenen Waffenehre um ihres raſſiſchen Wer⸗ 


Völlerſchaf bard i i iter ; jun tes willen nicht beginnen dürfen. waren ſie 
i chaften fremder Welten, wo das Leopar⸗bardement bedroht haben, iſt, nach einer weiteren Meldung, die geſamte türkiſche, e ee 

e flatterte, mußte das Tuch der ande- durch deutſche Kriegsschiffe verſtärkte Flotte in das Schwarze Meer eingelaufen, a 16 0 e 
wußſen die den Bet uten Denn Br ſodaß auch hier, Wie in der Oſtſee, die ruſſiſche Schiffahrt, und damit auch die ſtaatlichen Beſtande ein leichtſinniaes Spiel 
der f n Briten unterworfenen Kinder Zufuhr von Munition nach Serbien, lahmgelegt iſt, was die Operationen der begannen. Die Neger Afrikas. die Söhne der 


üdlichen Zonen von den Ränken. durch die 7; g N 5 | 
England feine Nebenbuhfer an fe türkiſchen Landarmee — von der Meldungen allerdings nicht vorliegen — weſent⸗ libyſchen Wüſte und Indiens au Inaenzeugen 


Ka: nur feine unmfperſtehliche Macht, der iz; lich erleichtern muß. Welche Folgen die türtiiche Kriegserklärung für die Kriegslage Nr, du e e 
land a r Deutſchen beuten. Eng- insbeſondere auch für die Haltung der jetzt noch neutralen Balkanſtaaten haben niale Weisheit Englands und ſeiner Staats⸗ 
Erob er Führer der weihen Herven⸗ und wird, bleibt abzuwarten. männer hingekommen? Siegreich könnten ſie 


erer⸗Raſſe, der Rater und Leiter der W Ä 2 ala 
ölker. Weder am Ganges noch 15 Hotten⸗ ja leicht die Anfänge der Revolten in ihren 


tottenkrale wuf Eng⸗ 7 7 7 IK. Schutzländern unterdrücken, geſchlagen müßten 

land ſi A se nen, zu 18 5 $ ie kriegs lige im 45 se ten und Iten ſie vor den entfeſſelten Farbigen weichen, und 
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&igenmüsig e ee De Sal Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 30. Oktober, Großbritannien in den Wind ſchlug. 


der Ton des berſtenden okals, deſſen Mahnung 
wahrten die weißen Völker, vom 


Ranein caftsgefühl durchdrungen. Englands vormittags: Unſere Angriffe ſüdlich Nieuport und ß5ſtlich „Glas iſt der Erde Stolz und Glüd, 


wc de dere galt und zanerron. Dpern waren erfolgreich. 6 Maſchinengewehre wurden erbeutet Gore gleich Dem Glüc, von Edenhal E 
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achſolger, Guard VII. wuchs jedoch ein Blockhäuſer und Stützpunkte. Nordweſtlich Verdun griffen die Aniehens der weißen Raſſe bei den farbigen 
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nerpen ſtö 5 3 ls * 1 2 2 2 
eule fettglängen ver. N ein türkiſcher Kreuzer mit drei Schornſteinen den Bahnhof und die wei Besprechung der militäsiſchen Lage 


asien, 7 legs Stadt Feodoſia, beſchädigte die Kathedrale, die griechiſche Ki eee 

geſcref ſen, Turko und Kongoneger. Kriegs S 11 „beſchädigte hedrale, die griechiſche Kirche, i d 
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ningpoſt“ wiedergegeben, daß Reims fortwährend 


liſſimus Joffre te 0 
ruppen auffüllen; heute iſt das nicht wegungen wohne kein anderer Charakter inne, als 
Die Qualität des Nachſchubes iſt beiſpielsweiſe 
ſo minderwertig, daß die Klagen der Kommandie⸗ 
bei der Heeresleitung kein Ende nehmen. 
Man zeigt ſich in der i gegen den Gene⸗ der oberſten 


bombardiert werde, der Schaden würde auf eine 
Milliarde Franks geſchätzt. Der Dom ſoll nur noch 
eine Ruine ſein 


Zu der Meinung militäriſcher Kreiſe des Aus⸗ 
landes, daß das Ziel des deutſchen Angriffs nicht 
Calais ſei, ſondern die Vernichtung der verbünde⸗ 
ten Streitkräfte zwiſchen der Meeresküſte und Ar⸗ 
ras, weil dieſe die Verbindungslinie bedrohen 
könnten, ſagt die „Deutſche Tageszeitung“: Der 
nächfte Zweck eines Kampfes beſteht natürlich im⸗ 
mer darin, den Gegner Richten und ſeine Streit⸗ 
kräfte womöglich zu vernichten. Die weiteren Ziele 
pflegen ſich dann ſchon zu finden. 


Starke Verſchanzungen bei Dixmuiden genommen. 


Das Rotterdamer Blatt „Tyd“ teilt mit, daß 
die Deutſchen am Dienstag Mittag gewaltig ſtarke 
fände e Verſchanzungen bei Dixmuiden, 
allerdings unter ſchweren Verluſten, genommen 
haben. Die Deutſchen ſind in das zerſtörte Städt⸗ 
chen c en Sie haben 200 Kriegsgefangene 
gemacht. N 


Franzöſiſche Enttäuſchung über Englands Hilfe. 


Die Londoner „Morningpoſt“ veröffentlicht fol⸗ 
genden bemerkenswerten Brief eines Franzosen, 
Unterſchrieben „Un sincère ami“ („Ein aufrichtiger 
Freund“). Die franzöſiſche Preſſe zitiert einen Ar⸗ 
tikel Ihres Blattes, worin es heißt: „England muß 
Anftrengungen machen, die ſeiner Sache und der 
Anſtrengungen der Verbündeten würdig ſind! Darf 
ich Ihnen ſagen, daß eine große Mehrheit der Fran⸗ 
zoſen täglich dasſelbe ſagt? Frankreich lebt nur 
für den Krieg. Sein Volk, ſein Geld und ſeine Ver⸗ 
kehrsmittel ſtehen alle im Dienſte des Krieges. 
Unjere Fabriken ſind geſchloſſen, unſer Handel iſt 
Rull. ir haben nur einen Gedanken, nämlich, 
bob unjere 2600 000 Mann Deutſchland zu Boden 
ſchlagen. Was tat England? England fandte uns 
200 000 Mann und erließ einen Appell an ſeine 
Söhne. Das auf dem Feſtlande kämpfende eng⸗ 
liſche Kontingent ſtellt noch nicht die Hälfte der 
A5 dar, die bereits 1 0 ſind. Ihr 
Appell für Rekruten erreichte, daß von der Bevölke⸗ 
rung von 40 000 000 bis jetzt 600.000 kriegstaugliche 
Männer meinen, das Leben auf dem Schlachtfeld 
riskieren zu ſollen, wo das Schickſal ihres Landes 
auf dem Spiele ſteht. Jeden Tag proklamiert die 
engliſche Preſſe die abjolute Notwendigkeit, Deutſch⸗ 
land zu vernichten. Die Zeitungen ſagen in glän⸗ 
zenden Artikeln, England werde ein, zwei, drei, und 
wenn nötig, zwanzig Jahre kämpfen, und eine, zwei 
ſogar drei Millionen Soldaten aufbringen Die 
Erklärungen verraten die heiten Abſichten. Aber 
wenn Sie viel Soldaten aufbringen können, ſo tun 
Sie es ſofort im Intereſſe Ihres und unſeres Lan⸗ 
des. Der Verfaſſer des d fag entwirft ſodann 
ein Bild der Kriegslage und ſagt, die Niederlage 
der Verbündeten hätte für England ſchwerere Fol⸗ 

en als für Frankreich. England müſſe wiſſen, daß 


bene Flotte Deutſchland und Sſterreich nicht hin⸗ 


ern würde, durch neutrale Nachbarländer Lebens⸗ 
mittel zu erhalten. Es müſſe wiſſen, daß der Krieg 
nicht länger als ein 15 dauern könne, da die 
Staaten nicht Fonds haben würden, die Laſten zu 
tragen. England ſei unfähig, den Krieg allein fort⸗ 
zuſetzen, den es nicht ohne Frankreich und Rußland 
führen könne, da die Entſcheidung zu Lande und 
nicht zur See fallen werde. Was ſolle alſo England 
tun? Es ſolle die allgemeine Wehrpflicht für das 
Alter von 19 bis 48 Jahren in England und den 
Kolonien einführen. Dann könne 

erlin zu erreichen und Deutſchland zu vernichten. 
Aher dazu gehörten Opfer. Sie mögen ſelbſt ur⸗ 
teilen, ſo fährt der Verfaſſer des Briefes fort, ob 
es recht 1 daß Ihre Handlungsgehilfen an ihren 
Pulten bleiben, Ihre Landwirte auf den Feldern, 
daß Ihre Fabrikanten die Zeit benutzen, ſich des 
deutſchen Handels zu bemächtigen, daß Ihre Theater 
und Muſikhallen offen bleihen, während in Frank⸗ 
reich alle Männer von 19 bis 48 Jahren im Kriege 
ind und die franzöſiſchen Familien ohne Ausnahme 
rauer tragen. Der Brief ſagt zum Schluß: Es 
heißt, daß 1200000 nicht dienſtpflichtige Deutſche 


ſich bei Beginn des Krieges freiwillig meldeten. Schl 


Ihre wie ünſere Territorialtruppen ſollten mehr 
leiſten können als dieſe. Ich wiederhole: Wenn 
die Unſrigen im Feuer ſtehen, warum nicht die 
Ihrigen? 
Die überlegenheit der deutſchen Kriegs⸗ 
vorbereitung. 


In ihrem letzten Kriegsbericht hebt die römiſche 
„zerbuna“ die ungeheure Überlegenheit der deut⸗ 
ſchen Kriegsvorbereitung hervor, die jetzt gerade 
deutlich werde, wo die Reſerven in die Schlachtfront 
einrücken. Während Deutſchland die Verdoppelung 
ſeiner 25 Armeekorps e und gewaltige 
Heeresmaſſen nach dem Sſten warf, hätte Frank⸗ 
reich wenigſtens ſo viele Reſervekräfte in die Wag⸗ 
ſchale werſen müſſen, um bei dem großen Dauer⸗ 
engriff Joffres gegen den rechten deutſchen Flügel 
den Sieg zu erringen. Dazu war es nicht imſtande. 
In dieſer Hinſicht ſei ein vollſtändiger Mißerfolg 
der franzöſiſchen Kriegs vorbereitung unleugbax, 
Während Deutſchland Ka Streitkräfte verdoppelt 

at und im Begriff iſt, fie zu verdreifachen, hätte 

Frankreich die ſeinigen wenigſtens um 50 Prozent 
vermehren und mit Hilfe der Engländer und der 
Kolonialtruppen wenigſtens jo ſtark werden müſſen, 
um eine Kriſis zugunſten der Alliierten dag 
h oder doch den deutſchen Angriff ſo lange 
aufzuhalten, bis der Druck Rußlands ſich erhöhte 
oder ein neues ee Heer auf dem Schlachtfeld 
erſchien Daß Frankreich unfähig war, den neuen 
deutſchen Heeren ausgebildete und gut ausgerüſtete 
Reſerven entgegenzuwerſen, erklärt ſich aus den 
Mängeln, die Senator Humbert kurz vor Kriegs⸗ 
ausbruch in ſeiner großen Rede rügte. 


Die franzöſiſchen Verluſte zwiſchen Tonl 
und Verdun. 


Aus Rotterdam wird dem „Lokalanz.“ berichtet: 
Tiefe Trauer und Niedergeſchlagenhei verbreiten 
in Paris ſehr ungünſtige, aus ſchweizeriſchen 
Grenzorten kommende Meldungen über die ſchreck⸗ 
lichen franzöſiſchen Verluſte im Woevregehiet. Seit 
der Eroberung von St. Mihiel und dem Champ 
des Nomains durch die Deutſchen fielen in der 


Schlachtlinie Toul— Verdun über 40 000 Mann, 


ohne daß ein befriedigendes Reſultat erzielt wurde. 
Beunruhigend iſt der Verluſt an moderner Artille⸗ 
rie, die gerade in den heiß umſtrittenen Höhenzügen 
des Raumes entſcheidenden Wert beſitzt. Genera⸗ 
ließ die Lücken der Kampffront 
durch gute 
mehr möglich. 


renden 
zaliſſimus ſehr aufgebracht, weil er die ſchlechten 


Reſultate im Woeyregebiet durch belangloſe Mel⸗ 
dungen verſchleiert. 


ngland hoffen, mit 


Neue Erfolge der „Emden“. 


Leipzig den 30. Oktober. 


Nichtamtlich. 


Die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ verbreiten folgendes 


Extrablatt: Kopenhagen. 


Nach einer amtlichen Petersburger Mel⸗ 


dung aus Tokio wurde der ruſſiſche Kreuzer „Schemtſchug“ und 
ein franzöſiſcher Torpedojäger auf der Reede von Pulo Pincug 
durch Torpedoſchüſſe des deutſchen Kreuzers „Emden“ zum Sinken 


gebracht. 


Der Kreuzer „Emden“ hatte ſich durch Anbringen eines 


vierten falſchen Schornſteines unkenntlich gemacht und konnte ſich 
auf dieſe Weiſe den vernichteten Schiffen unerkannt nähern. 


Deutſche Minen an der Nordküſte von Irland. 


Das Kopenhagener Blatt „Nationaltidende“ 
meldet aus London: Der Untergang des Dampfers 
„Mancheſter Commercial“, der an der Nordküſte 
von den) auf eine Mine geſtoßen iſt, erregt Hier 
ungeheures Aufſehen und veranlaßt viele Betrach⸗ 
tungen, wie es den Deutſchen möglich war, dort 
Minenlegung vorzunehmen. Man glaubt, daß ein 
deutſches Handelsschiff unter neutraler Flagge die 
Minen legte, da man es für unmöglich hält, daß 
ein deutſches Unterſeeboot unentdeckt ſo weit vor⸗ 
dringen könnte. 

Warum de in nicht? 


Ein holländiſches Schiff durch eine engliſche Mine 
vernichtet. 


Wie die Amſterdamer Blätter melden, hat ein 
in Ymuiden eingetroffener holländiſcher Schlepp⸗ 
dampfer berichtet, daß etwa 40 Seemeilen nord⸗ 
Mice de von Ymuiden ein Lugger auf eine 
Mine geſtoßen und mit der ganzen Beſatzung unter⸗ 
gegangen it. 

Die Nordſee iſt doch engliſcherſeits mit Minen 
verſeucht worden. 


Ein neuer Übergriff gegen ein italieniſches Schiff 


wird gemeldet, der diesmal von engliſcher Seite 
verübt worden iſt Nach der Turiner „Stampa“ 
wurde am 26. Oktober bei Gibraltar der italieniſche 
Überſeedampfer „Regina d'Italia“ der Geſellſchaft 
Lloyd Sabanda von engliſchen Kriegsſchiffen ange⸗ 
halten und nach Gibraltar gebracht. Man ver⸗ 
mutet wegen Verdachts des Transports von 
Kriegskonterbande. Der Dampfer hatte viel Paſſa⸗ 
17 0 1. und 2. Klaſſe ſowie eine große Anzahl aus 

ade zurückkehrender italieniſcher Zwiſchendeck⸗ 
paſſagiere. 

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Nom: 
Im Mittelmeer iſt ein dritter italieniſcher Dam⸗ 
pfer, der der dre en EER, Schiffahrts⸗ 
geſellſchaft gehörige „San Giovanni“ durch die 
engliſch⸗franzöſiſche Flotte beſchlagnahmt und eben⸗ 
falls nach Gibraltar gebracht worden. Die Ladung 
beſtand aus Kupfer. 

* * 


*. 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der ruſſiſche Schlachtbericht 
Der Große ruſſiſche Generalſtab teilt folgendes 


Die Kämpfe an den Straßen, welche nach Petro⸗ 
kom und Radom leiten, haben den Charakter einer 
roßen Schlacht angenommen, welche ſich über eine 
ront von mehr wie 100 Werſt erſtreckt, und zwar 
von Rawa über Nowe Mjaſto und Bjalobrahegi 
bis zur Einmündung des Naar in die 
Weichſel. Am Abend des 24. Oktober kämpften wir 
nördlich von Rama erbitterte Bajonettkämpfe aus. 
In gewaltigen Kämpfen wurde um die Stadt Kaſi⸗ 
mersjew gerungen und im Remglowoswalde, ſüd⸗ 
öſtlich von Rawa, wurde heftig gekämpft. Auch in 
den Wäldern zwiſchen Rawa und Koſenlzy tobt die 
acht. Auf den Wegen bei Nowo Ajexandria 
hatten wir an einigen Punkten etwas Terrain ge⸗ 
wonnen. In Galizien rücken unſere Truppen in 
der Gegend ſüdöſtlich von Sambor und Stavenlaſto 


vor. 


Der amtliche öſterreichiſche Schlachtbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom Mittwoch gemel⸗ 
det: In Galizien ereignete ſich auch geſtern nichts 
Weſentliches, An manchen Teilen der Front haben 
ſich beide Gegner eingegraben. Unſere ſchweren 
Geſchütze vernichteten mehrere feindliche Batterien 
und Stützpunkte. 1 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 

4 von Hoefer, Generalmajor. 
„über die Kriegslage in Polen berichtet der 
öſterreichiſch⸗ungariſche Generalſtab gleichlautend 
mit der deutſchen aberſten See un: 

Die amtliche Meldung vom Donnerstag 1 1 
lautet: Auf dem nordöſtlichen ape fate In 
8 15 geſtern keine größeren Kämpfe ſtatt. In 

en letzten Tagen wurden die Verſuche der Ruſſen, 
gegen den Raum von Turka vorzudringen, erfolg⸗ 
reich abgewieſen. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Generalmajor. 


Bei Beſprechung der Neugruppierung der 
verbündeten Armeen in uſſiſch⸗Polen, 


worüber von deutſcher und öſterreichiſcher Seite 
gleichlautende Berichte herausgegeben find, erinnern 
die Wiener Blätter an die kürzliche Außerung des 
Armeekommandanten Borgevic, der damals 
ſagte, es handele ſich gegenüber Rußland um eine 
einfache Rechnung. Bei der Überzahl der Bevölke⸗ 
rung Rußlands hätten wir anfänglich im Verhält⸗ 
nis eins zu drei gekämpft, jetzt jet das Verhältnis 
eins zu zwei, und es werde die Zeit kommen. wo 
einer gegen einen kämpft. Dann würden wir unſe⸗ 
ren endgiltigen Sieg erringen, den das Volk er⸗ 
warte. Bis dahin müßten unſere verbündeten 


Streitkräfte die ruſſiſche Abermacht aufhalten und h 


ſchwächen. Im Sinne diejer Aufgabe ergäben ſich, 
wie die „Reichspoſt“ ſchreibt, Kriegslagen, in denen 
es geboten erſcheint, der letzten Entſcheidung aus⸗ 
zuweichen und den abgebrochenen Kampf ſpäter 
unter günſtigen Verhältniſſen erneut aufzunehmen. 
Zu ſolchem Entſchlu Ae ſich die verbündeten 
Armeen angeſichts des Anrückens überlegener ruſſi⸗ 
cher Kräfte aus Warſchau, Nowogeorgiewsk und 
wangorod genötigt gejehen, und den nun auf dem 
nordöſtlichen Kriegsſchauplatz erfolgenden Be⸗ 


der ſo den uber, en 
ern der deutſchen Armeen in Frankreich. 

ie „Kreuzzeitung“ bemerkt zu der a n 
as uner⸗ 


eeresleitung, daß durch 
erſtärkungen ruſſi⸗ 


wartete Auftreten bedeutender 
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gendes: Erfreulich berührt uns, daß die Ablöſung 
dom Feinde ohne Schwierigkeit vor ſich gegangen 
ilt. erlujte werden uns freilich nicht erſpart ge⸗ 
blieben ſein, aber das beabſichtigte ſtrategiſche Ma⸗ 
növer hatte, umſichtig eingeleitet und geſchickt aus⸗ 
geführt, die Wirkung, daß der Feind nicht zu folgen 
wagte. Inzwiſchen werden unſere Truppen ſich 
anderweitig gruppiert haben, ſodaß die Nullen 
einen erheblichen Vorteil von der veränderten 
Situation nicht haben dürften. 


über die Lage vor Warſchau 


geht der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ folgender Be⸗ 
richt zu: Schon vor einigen Tagen hat das u 
Hauptquartier mitgeteilt, daß mehrere neue ruſſi⸗ 
che Armeekorps nördlich Iwangorod die Weichſel 
überſchritten hatten, und auch der öſterreichiſche 
gelchiſcheungar hatte erwähnt, daß die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Truppen gegen ſtarke über⸗ 
legene Kräfte im Gefecht ſtanden. Trotzdem konnte 
die Lage für die Verbündeten als günſtig bezeichnet 
werden. Inzwiſchen aber haben die 10 weitere 
Verſtärkungen erhalten, und zwar nicht nur bei 
Iwangorod, ſondern auf der ganzen Front, von 
kowogeorgiewsk bis Warſchau und Iwangorod. 
Bemerkenswert iſt aber die Ausdehnung der 1995 
in nördlicher Richtung bei Nowogeorgiewsk. Dieſe 
Frontausdehnung haben die Ruſſen wahrſcheinlich 
vorgenommen, um alle durch die Feſtungen eſchütz⸗ 
ten Übergänge ausnützen zu können. Im Hinblick 
auf dieſe neuen Verſtärkungen, die auf der ganzen 
Front eingetroffen ſind, hat ſich die deutſche Füh⸗ 
rung fe den Angriff dieſer Truppen zu⸗ 
nächſt nicht anzunehmen, obwohl bis dahin alle An⸗ 
riſſe der Ruſſen eifel reich abgeſchlagen waren. 
Es konnte aber zweifelhaft ſein, ob auch die Ab⸗ 
weiſung der Angriffe der verſtärkten ruſſiſchen Ar⸗ 
mee gelingen werde. Einem zweifelhaften Kampfe 
wollte ſich die deutſche bund hie er nicht aus⸗ 
ſetzen. Sie faßte daher am ieſer allgemeinen 
Lage den Entſchluß, den Kampf abzubrechen und 
die Truppen in weſtlicher Richtung zurückzuführen. 
Sie war dazu vollkommen in der Lage, da die 
Truppen kurz vorher erfolgreich geweſen waren. 
Daraufhin iſt es auch zurückzuführen, daß ſich die 
Rückwärtsbewegung vollkommen glatt vollzog. Es 
glückte ohne weiteres, ſich vom Feinde loszulöſen, 
und dieſer war anſcheinend durch die vorherge⸗ 
gangenen abgeſchlagenen Angriffe jo erſchüttert, 
aß er nicht zu jolgen vermochte. Bis wohin die 
Truppen zurückgegangen ſind, iſt nicht mitgeteilt 
worden. Schon einmal ſind die ſiegreichen deutſchen 
Truppen auf die Nachricht von dem Vorgehen über⸗ 
legener feindlicher Kräfte freiwillig zurückgegangen, 
um in rückwärtiger Stellung die als Gegenmaßregel 
eingeleiteten Bewegungen abzuwarten, die dann zu 
dem großen Sieg in Oſtpreußen führte. So kann 
man auch annehmen, da 

Heeresleitung ähnliche Maßregeln eingeleitet hat, 
um trotz der jetzt angetretenen Rückwärtsbewegung 
gem: . Vordringen der Ruſſen ein Ende zu 
ereiten. 


Kommandowechſel in der ruſſiſchen Armee. 


Nach einer Meldung des bulgariſchen Tag⸗ 
blattes „Narodni Prowa“ wurde General Rußky 
ſtatt General Zylinski zum Kommandanten der 
ruſſiſchen Zentrümsarmee ernannt. Das Kommando 
über die ſüdliche Armee, das bisher Rußky hatte, 
übernahm Radko Dimitriew. 5 

Neue öſterreichiſche Erfolge in Serbien. 
Amtlich wird aus Wien vom Donnerstag be⸗ 
richtet: Am 27. Oktober errangen wir in Serbien 
erneute Erfolge. Der Ort Ravnje ſowie die ſtark 
befeſtigte feindliche Stellung an der Dammſtraße 
nördlich Ernabara in der Macva wurden nach 
tapferer feindlicher Gegenwehr erſtürmt. Vier Ge⸗ 
ſchütze, acht Maſchinengewehre wurden erobert, fünf 
Offiziere und 500 Mann wurden gefangen und viel 
Kriegsmaterial erbeutet. 

Potiorek, Feldzeugmeiſter. 

* 8 . 


Der Grund zum Kriege für Portugal iſt gefunden. 


Reuter wird aus Liſſabon vom 27. Oktober 9 65 
meldet, daß deutſche Truppen in die Provinz An⸗ 
gola eingedrungen ſeien. — Notiz des Wolffſchen 
Bureaus! An amtlicher Stelle iſt nichts davon be⸗ 
kannt. Es 1975 auch nahe, anzunehmen, daß es ſich 
5 um eine Erfindung handelt, mit der man 
die bekannten engliſch⸗portugieſiſchen Pläne bemän⸗ 
teln will. 

Aus dem en lat berven dul Bündnisvertrag 
geht klipp und klar hervor, daß Portugal verpflich⸗ 
et iſt, England zu Hilfe zu kommen und uns eben⸗ 
5 den, Krieg zu erklären. Die erfundene Notiz 
es Reuterſchen Bureaus hat alſo nur den Zweck, 
die Sache ſo darzuſtellen, als ob auch hier Deutſch⸗ 
land den Anfang gemacht hätte. ö 


Ein kleiner Zwiſchenfall in Bukareſt. 


Die türkiſchen Blätter berichten von folgendem 
kleinen Zwiſchenfall, der in Konſtankinopeß einen 
ſtarken Eindruck hervorruft: Der franzöſiſche Ges 
ſandte in Bukareſt begegnete jüngſt dem Bürger⸗ 
meiſter von Jaſſy, der, wie der Geſandte erfahren 
atte, ſich bereit erklärt hatte, vom Magiſtrat der 
Stadt Berlin Kriegstelegramme entgegenzunehmen, 
und ſprach ihn mit den Worten an: „Mein Herr, 
ich bin mit Ihnen unzufrieden!“ Der Bürgermeiſter 
fragte erſtaunt nach dem Grunde ſeiner Unzufrie⸗ 
denheit; als er ihn erfahren hatte, erwiderte er mit 
Enttüſtung. daß er vom rumäniſchen Miniſterium 
des Innern Befehle annehme, nicht aber von fremd⸗ 
ländiſchen Diplomaten. Die türkiſchen Zeitungen 
eben hervor, daß der franzöſiſche Geſandte auf dieſe 
0 11 fl. habe, daß Rumänien kein Vaſallen⸗ 
aat iſt. 


Zur Lage in der Türkei. 


Das Konſtantinopeler Blatt „Ikdam“ greift das wir Einſpru 


indiſch⸗muſelmaniſche Blatt „Biſſe⸗i⸗Ihba“, ein eng⸗ 
liſches Organ, an, welches behauptete, daß im Falle 


Mae zwiſchen Warſchau und Iwangorod eine eines engliſch⸗türkiſchen Krieges die Muſelmanen 
ückwärtsbewegung notwendig geworden ſei, fol: Indiens notwendigerweiſe gegen die Truppen des 


hier in Polen die deutſche 


lache ge Photographien der damit gegen 


geben worden, und alles darüber Veröffentli 


Khalifats kämpfen würden. „Ikdam“ weiſt dieſe 
Behauptung zurück und hebt Nene wie ſehr 192 
Muſelmanen dem Khalifat anhängen, und wie Hel 
die Türkei, der einzige noch unabhängige muſel⸗ 
maniſche Staat, für den Islam getan habe. ’ 

Dem „Tanin“ zufolge ſind die engliſchen Kon 
ſuln in Syrien einer nach dem andern abberuſen 
worden, weil ihre vor dem Kriege abgefaßten Be 
richte über die Lage durch die Ereigniſſe Lügen 
geſtarft werden. 


Engliſche Gewaltpolitik in Egypten. 


Die Londoner Zeitungen melden: Die egypti⸗ 
lat Behörden haben beſchloſſen, alle Deut chen 
und Sſterreicher dienſtpflichtigen Alters zu inter⸗ 
nieren. Die Bewegungsfreiheit der übrigen ſo 
noch mehr beſchränkt werden. : jeb⸗ 

Angſt und ſchlechtes Gewiſſen ſind die b 
feder ſolcher verwerflichen Handlungen, genau wi 
in England ſelbſt. 


Großer Burenauſſtand gegen die Engländer. 


Verſpätet wird von London unterm 28. Oktober 
offiziell mitgeteilt: Der Generalgouverneur pon 
Südafrika hat den Kolonialminiſter davon unter⸗ 
richtet, daß ein Teil der Buren in dem nördlichen 
Teile des Oranjeſtaates und im weſtlichen 1 92 
von Transvaal „irregeführt“ worden iſt. Sie habe! 
den Regierun sbehörden den en BE 
und Vorbereitungen zu einem Aufruhr getroffen. 
Die Generale Ehriſtian Dewet und Beyers haben 
den Oberbefehl über die aufſtändiſchen Zeuppen 
übernommen und ſich der Stadt Heilbronn rt 1 
tigt. Die Regierung hat beſchloſſen, mit a 
Hand aufzutreten und trifft ihre Maßregeln. En 
amtliche Meldung des Generalgouverneurs verſiche } 
erneut, daß die „große Mehrzahl“ der Bewohner 
der Union loyal ſei und den Gedanken einer Em⸗ 
pörung verabſcheue. 1 2 

Behers war vor Kriegsausbruch Höchſtkomman⸗ 
dierender der Unionsarmee, dt: 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Kapftot : 
General Botha verließ Ruſtenburg am Diens ag 
Morgen und bekam am Vormittag Fühlung pie 
den Anhängern des General Beyers, die er in 0 
Flucht ſchlug. Bei der den ganzen Tag fortſetzen⸗ 
den Verfolgung wurden SO Mann gefangen genom⸗ 


men. 

Wenn's nur wahr iſt! Dasſelbe „Fuuſſch⸗ 
Reuter“ ließ neulich Maritz verwundet na Deutf 5 
Südweſtafrika fliehen, und ſchon einige Tage da 


nach verbreitet derſelbe Maritz nach engliſcher At: 
gabe den Aufruf des Dr. Seitz unter den Kap⸗ 
olländern! 4 zprt 

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant erf. 
aus London: Die Blätter drücken ihr Bedardeta 
über die Ausbreitung des Aufſtandes in Südafri 6 
aus. Die meiſten betonen, daß es ſich hierbei 1 
um einen Bürgerkrieg als um die Losreißung v 
England handele. ER 

In einer Mitteilung der engliſchen Botſchge est 
Nom wird beitätigt, daß der Aufitand von D 40 I 
Marit jetzt endgillig (2) durch den Oberſten Ener 
bei Kakermas niedergeworfen worden iſt, daß a 5 
die Generale Beyers und Dewet ſich gegen die 4 
gierung mit einigen Burghers von der Brahe 15 
riverkolonie und Weſttranswaal erhoben ha 52 
Die Regierung habe energiſche Maßregeln erg e 
fen, um die Ordnung wieder herzuſtellen. fei 
af 5 der Burghers in allen Staaten ſe 
oyal (2). 


Ein Aufruf des Gouverneurs Dr. Seitz 
„ an die Buren. 1 Fe! 
Aus Kapſtadt wird gemeldet: Oberft Mari 15 
folgenden, am 16. September in Windhuk N 
des kaiſerlichen Gourerneuts ndi⸗ 
Deutſch⸗Südweſtafrika Dr. Seitz unter den 1 17 
ſchen Südafrikanern verbreiten laſſen: „Nach 01 
engliſche Truppen Romandrift eingenommen, nr 
die deutſche Grenze verletzt und ſo den Krieg lüäre 
Europa nach Afrika hinübergetragen haben, erk jeg 
ich nachdrücklich, daß die Deutſchen keinen en 
gegen die holländiſchen Südafrikaner führen. m 
gegen werden wir alle Maßregeln ergreifen, 955 
auf allen Punkten die Angriffe der Engländer 5 0 
zuſchlagen. Wir werden den Krieg ausiehtieh 
und bis zum Außerſten gegen England und die ng⸗ 
länder führen.“ 


nen Aufruf 


Belgiſche Niederlage am Kiwuſee 
(Inneres Oſtafrika). 


Das italieniſche Blatt „Stampa“ meldet 1 
Paris: Ein in Havre eingetroffenes Telggraſſche 
des Gouverneurs von Katanga beſagt, daß belg om 
Truppen unter dem Kommando des Genera! # 
miſſars Henry in einem Gefecht bei Liſſchanvige 
Kiwuſee durch die Deutſchen eine vollſtä 
Niederlage erlitten. 5 


Unſere Tapferen in Kamerun. 


a 1 + ; t⸗ 
Die „Sera“ erfährt aus Paris, daß die. Den 
ſchen in Nigerien und Kamerun den Verbündeten 
einen energiſchen Widerſtand leiſten. 

1. * = 


Unſere Brummer. 


1 ige 
42 Zentimeter⸗Belagerungsgeſchütz werden for 
ſetzt allerhand Gerüchte verbreitet. Während 517 
einigen Seiten die gilteng dieſes Geſchützes ſeits 
haupt in Frage geſtellt wird, werden anderen 10 
eſchreibungen, Zahlenangaben und bbildu 12 
veröffentlicht. die ſich darauf beziehen ſollen dem 
eine iſt ebenſo falſch wie das andere. Na 
vom Großen Generalſtab unter Nennung, Lüt⸗ 


ticher Forts erreichten Wirkung yeröffentTiät eifel 
den ſind, ſteht ſein Vorhandenſein außer 1 
Abbildungen und irgendwelche ſonſtige a e⸗ 
über dieſes Geſchütz ſind jedoch nicht bekan She 
1 Ve 5 

beruht nur auf Vermutungen, die einer ver 
lichen Grundlage entbehren und durchweg 1 
irrig ſind. l h 
Ei.in Bruder der Königin von Spanien 

in Frankreich gefallen. Ben 


Prinz Moritz von Battenberg, der jüngfte bei 
der der Königin von Spanien, der als Offs ante 
den engliſchen Royal Rifles die Kämpfe chaktenen 
reich mitgemacht hatte, iſt einer dort erh 
Verwundung erlegen. 


Ein engliſcher Proteſt. 


f a 8 „ hat 
Die engliſche Kolonie in Frankfurt a. M. pon 
en an 1 und a office in Lond 
olgendes Telegramm gerichtet: 
Im Namen der zahlreichen in Frapaßertanen, 
Umgebung ſich aufhaltenden britiſchen Un 0 
die ſich ungehindert hier bewegen dürfen, 5 
gegen jede harte und un pie egen 
Behandlung der len in England, berſtoßen 
alles Herkommen in unſerem ande aden 
würde. Sir William 9. Lindley. John M. 
zie. Erneſt C. Cole. 


Wolffs Bureau ſchreibt: Uber das deutſch⸗ 


Revolutionäre 5 

altung der ruſſiſchen 
2 Studentenſchaft. 8 

. 

Pet einer Kopenhagener Meldun nd i 
1 ungen $ und Moskau große Stu an 
tie minis ange wegen eines Erlaſſes, der den 
dienſt heranter ermächtigt, Studenten zum Waffen⸗ 
tiſche Straftchuztehen. n Moskau fanden ſtaden⸗ 
die Sade tem mfüge ftatt, In Petersburg nahmen 
tung ein enten gleichfalls eine revolutionäre Hal⸗ 


9 Zur Haltung Bulgariens. 
Der Vize tener „Reichspoſt“ meldet aus Sofia: 
mit bg rasen der Sobranje Momſchilow hatte 
über die politiſaſterpräfidenten eine Unterredung 
Wrſammelten iſche Lage. Er berichtete darüber den 
Bulgariens n. Journaliſten: Soweit die Intereſſen 
mit d Frage kommen, ist der Miniſter⸗ 
n. Di bulageiſcdärtigen Lage vollkommen 
ige Antwort rische Regierung hat die ab⸗ 
safe uſtände t erbiens hinſichtlich der troſt⸗ 


inen und wi 
weitere wird 
es als e Maßnahmen klar 


garn auf fund 


a 
garnicht 84 in de ſerbiſchen Auseinander etzung 
Mit eigener & es iſt ſtark genug, um ſeinen Willen 

duft 


l 
fi R 
die Re Ki gegen niemand etwas unternehmen, denn 
Sache des V 
verabſäum 5 aterlandes gut ſteht. Es wird nicht 
gen zu verwirfli⸗ chen igen Stunde ſeine Forderun⸗ 


ie 1 3 

ag won en Studenten verlaſſen Rußland. 
nchen Stun. zoliner Blatt „Utro“ find die bulga⸗ 
Amatrikultert di an ruſſiſchen Aniverſitäten 


ind, aufgefordert ; 
unden Rußland fl Perlen worden, binnen 


Em nr ruſſiſch⸗japaniſche Bündnis. 
ſchen Rußland Sg.“ meldet: Die Gegenſätze zwi⸗ 
fein, des a Japan ſollen, nach einer Mel⸗ 
ſeitigt f in 1 Blattes „Tani“, endgiltig be⸗ 
gegeben da dußland habe die Zuſtimmung dazu 

1 Japan Korea annektiert. Zwiſchen 


n 3 91 22 2 2 7 
gekommen an Bündnis auf dreißig Jahre 


8 2 

Politische Tagesſchau. 

as niche Vergeltungsmaßreaeln? 
aus Berlin amburger Fremdenblatt“ meldet 
die undesreg ie wir beſtens erfahren, haben 
leitet, fü ian ungen Verhandlungen einge⸗ 
Auslandes e Maßnahmen des feindlichen 
und gegen gegen deutſche Staatsangehörige 
land mit eiche Privateigentum im Aus⸗ 
gegen die Angehen Maßnahmen des Reiches 
hinfort M gehörigen der feindlichen Staaten 
Sorte, en. Es wird bereits eine 
de dem Bu eſer Angelegenheit ausgearbeitet, 

r "bestat vorgelegt werden ſoll. 

debt ſc w. se: Kohlenproduktion 
Aibtentder per Im zweiten Kriegsmonat 
1 Prdzent de zug die Steinkohlenförderung 
ahres Hey. gleichen Monat des Vor⸗ 
ſieht die ralterten Menge. Noch günftiger 

raunkohlenförderung da. 


Aus a belgiſche Geheimalten. 
Beate üfer wen der „Kötniichen Zeitung“ 
Altegam: „Dt de ehemaligen i 
funde b, eifkerium wurden Pele chaten 105 
and Belgie weitere Pläne des Dreiverbandes 
demeinſame . gegen Deutſchland. beſonders 

Spionage gegen Deutichland ent⸗ 


halten. 

Die Eri 
ne hei = en a 
ddiechiſch en Großmächten beglaubigten 
den Reben Geſandten hab Aben 
Kon; Bierung haben Montag Abend 


en die Abſi f 

veith die Spirus 1 a en 

ege eſetzung je; 

belt dur Herstel ei 

alba, Gedacht, die da er 
anif 0 durch 


Juſtänd 5 anden bedro 
nana würd 110 griechiſchen Grenze unhaltbar 
den dere Griechiſche Truppen ſeien 
en. Die seifenden Gebieten abgeſandt 
onzechiſche Regierung wiederholte 
erun as die Italien gegebene Ver⸗ 
ihrer 
1 — Wie der 
Rom gemeldet 
2 Ca von der griedhiichen Regie⸗ 
Bejep N ng verlangt und erhalten 
einen pr 8 von Argyrokaſtro und Pre⸗ 
wiſoriſchen Charakter babe und 
Gebiete nicht ſtattfinden 


Die 


r zu beſetzen, mitge⸗ 
als vorläufige Map 
Ordnung und Sicher⸗ 
wiederholte Einfälle 
ht ſeien. wodurch die 


Deutſches Reich. 


Vom g. Derlin, 29. Oktober 1914. 
yet: König Frelchauplatz wird amtlich 955 
ſchen dag nach e Auguſt begab ſich am 
erb 0 franzöſiſchen. von ſächſi⸗ 
r belgischen at Sperrfort und hierauf 
ſiegreie wo Ende n. Stadt und deren Um⸗ 
ch getz Auguſt ſächſiſche Truppen 
55 a ‚Der Könia beſuchte 
2 Jaber lener Sach 525 und verweilte an 
Me gr der Belangen Sitzung des Bundesrats 
mung nahmen dor machung betreffend ſtatiſti⸗ 
— ell en Getreide ufw. die Zuſtim⸗ 
er 
dense, Bitzen Mandant des Hilfskreuzers 
ürgernn, der „Korvettenkapitän 


r 
Verhaltasiſters S 17 5 51 des Maadeburger 
erinnerlich das Eiſerne hat für ſein tapferes 


kreuz erhalten. Wie 
ilhelm der. Große“ am 


31. Auguſt in den neutralen Gewäſſern der 
ſpaniſchen Kolonie Rio del Oro vom engliſchen 
Kreuzer „Higflyder“ angegriffen worden, und 
iſt, nachdem er 
hatte, von der eigenen Beſatzung geſprengt 
worden. 

— Der SHypothekenausſchuß des Schutzver⸗ 
bandes für deutſchen Grundbeſitz hielt heute 
eine Sitzung ab, in der das weitere Vorgehen 
bezüglich der Regelung des Mietverhältniſſes 
im Kriege eingehend erörtert wurde. 

— Eine Spende von 20 000 Mark iſt der 
Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der 
im Kriege Gefallenen von Herrn Huao Preuß: 
Hamburg, überwieſen worden. Weitere Geld⸗ 


ſpenden dringend erbeten; auch werden guleſ tet 


Staatspapiere und Obligationen 
nommen von den bekannten Zahlſtellen 
dem Bureau der Nationalſtiftung. 
NW 40, Alfenſtraße 11. 


Provinzialnachrichten. 


Marienwe. der, 28. Oktober. (Auf dem Felde 
der Ehre gefallen) iſt in Frankreich der gelegentlich 
ſeiner Vermählung im vergangenen year aus dem 
Staatsdienſte ausgeſchledene Regierungsrat, 
Kejerveleutnant im Bonner Huſaren⸗Regiment 
Nr. 7 Dr. Hans von Stein. N 

ob Bromberg, 29. Oktober. (In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung) widmete zunächſt der Vor⸗ 
ſteher dem auf dem Felde der Ehre gefallenen 
Stadtrat Wolff einen ehrenden Nachruf. Sodann 
wurde für die Nationalſtiftung für die Hinter⸗ 
bliebenen der im Kriege Gefallenen ein ſtädtiſcher 
Beitrag von 1000 Mark bewilligt. Den breizejten 
Raum in den Verhandlungen nahm die Erörterung 
der Frage ein, ob das Stadttheater auch in dieſem 
Winker während des Krieges ſeine Pforlen öffnen 
ſolle. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, auf den An⸗ 
trag des Direktors ſich damit einverſtanden zu er⸗ 
klären, daß das Theater, dem Beiſpiele zahlreicher 
anderer Städie folgend, an 15. November eröffnet 
wird. Um dem Direktor trotz der zu erwartenden 
Mindereinnahmen die Aufrechterhallung des Be⸗ 
triebes zu ermöglichen, jollen die Koſten der 
Heizung und Beleuchtung des Theaters und des 
Malerſaales, ſowie die Koſten des Theaters für 
Feuerwache, Waſſer und Straßenreinigung auf den 
ſtädtiſchen Haushaltsplan übernommen werden. 
Die Verſammlung erklärte ſich mit dieſen Erleichte⸗ 
rungen einverſtanden und bewilligte die Über: 
nahme der Koſten, Als Gegenleiſtung ſoll der 
Direktor verpflichtet werden, einen Teil der Plätze 
für die in der Gencſung befindlichen verwundeten 
Krieger der hieſigen Lazarette unentgeltlich zur 
Verfügung zu ſtellen. Infolge der durch den Krieg 
erheblich geſunkenen Einnahmen wurde die Pacht 
für die Viehhofs⸗Reſtauration um 500 Mark herab⸗ 
geſetzt; dagegen wurde der Ausgabetitel des Etats 
ür Bekanntmachungen infolge der durch den Krieg 
geſteigerten Zahl der Veröffentlichungen um 


1000 Mark verſtärkt. 
Rawilſch, 29. Oktober. (Die Methylalkohol⸗ 
Den Angehörigen der durch 


entgegenge⸗ 
ſowie 
Berlin 


et 


Todesfälle in Lodz.) 
einen beklagenswerten Unglücksfall verſtorbenen 
elf braven Landſturmleuten aus Rawitſch iſt vom 
Bataillon nachſtehendes Beileidsſchreiben zuge⸗ 
angeit: „Lodz, ven 21. Oktober 1914. Meine liebe 
rau . ..! Wie wir Ihnen zu unjerem lebhafteſten 
Bedauern bereits anderweit baden mitteilen mer 
iſt Ihr lieber Mann einem unſagbar traurigen Ver⸗ 
hängniſſe zum Opfer gefallen. Er hat im Kreiſe 
der Kameraden in ganz geringer Menge Spiri⸗ 
tuoſen genoſſen, zu deren Herſtellung durch den Zu⸗ 
ja von Methylalkohol entwerteter Spiritus ver⸗ 
wendet war, wovon niemand auch nur eine Ahnung 
hatte. Als ſich die fürchterlichen Folgen dieſes 
ſtarken Giftes bemerkbar machten, iſt ſeitens erfah⸗ 
rener Arzte alles verſucht worden, was geſchehen 
konnte, um das Außerſte abzuwenden. Aber menſch⸗ 
liche Kunſt erwies ſich als machtlos. Mit noch zehn 
weiteren Kameraden iſt auch Ihr teurer Ent⸗ 


ſſchlafener nach kurzem Todeskampfe am (folgt Zeit⸗ 


üben zu einem beſſeren Leben eingegangen. Wir 
haben ihm eine würdige Ruheſtatt bereitet. In 
fremder Erde, aber inmitten von Glaubens⸗ und 
Stammesgenoſſen ſchläft er nun einer frohen Auf⸗ 
erſtehung entgegen, die der gütige Gott allen ver⸗ 
heißen hat, die an ihn glauben. Im Namen der 
Kompagnie und perſönlich ſpreche ich Ihnen tief⸗ 
erſchüttert die 5 Teilnahme an dem 
ſchweren Verluſte, welchen Sie erlitten haben, mit 
der Verſicherung aus, daß wir alle dem Heim⸗ 
gegangenen ein treues Andenken bewahren werden. 
Möge er in Frieden ruhen! Mit Ihnen aber ſei 
Gott, der Vater der Witwen und Waiſen, der die 
Seinen nicht zuſchanden werden läßt. In wirklich 
aufrichtigem Mitgefühl Ihr ergebenſter gez.: 
Quint, Hauptmann und Kompagnieführer.“ 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 30. Oktober 1914. 


— (Der Reformationstag) — 31. Okto⸗ 
ber — wird diesmal in allen drei evangeliſchen 
Zivil⸗ Gemeinden durch einen Gottesdienſt gefeiert, 
und werden die evangeliſchen Schüler hierzu vom 
Schulbeſuch beurlaubt. f 

— (Das ib Kreuz.) Das ben 
Kreuz 1. Klaſſe iſt anten worden dem Oberſt⸗ 
leutnant Kuno von Blonkenſee, Kommandeur des 
Danziger 5. Grenadier⸗Regiments. Er machte mit 
ſeinem Regiment in einer Schlacht im Oſten 1800 


Gefangene und eroberte die Kriegskaſſe eines 


ruſſiſches Regiments Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe 
erhielten: Diviſionspfarrer David Erdmann aus 
N Et. Froſt im Feldart.⸗Regt. 81, Sohn des 
Okonomierats Froſt⸗Paulshof, Fabrikdirektor, Leut⸗ 
nant d. R. Herbert Fahle⸗Schneidemühl (Feldart.⸗ 
Regt. 81), Leutnant im Inf.⸗Regt. von Borcke 
Nr. 21 Herbert Mengel, Leutnant d. N., Regie⸗ 
kungsaſſeſſor Peter Fritz Mengel und Leutnant der 
Rejerne Martin Mengel, beide im Grenadier⸗Regt. 
iu ee (Dragoner⸗Regiment Nr. 3), Leutnant 
N R. im Inf.⸗Regt. Nr. 21 Gutsbeſitzer Alwin 
Sommerfeldt⸗Groß Mausdorf, Oberlehrer Dr. Sun⸗ 
dermeyer⸗Thorn, Offizierdienſttuer im 5. Reſerve⸗ 
Inf.⸗Regt., Leutnant Konrad 5 
47. Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment, Oberlehrer Dr. 
Herford⸗Elbing, Leutnant im 5. Grenadier⸗Regt., 
Unteroffizier d. R. Strathoff, Sohn des Areishoten 
Strathoff in Culm, Kreisvereinsdirektor, Ober: 
leutnant Zollenkopf, Dachdeckermeiſter Förſtner 
und Werkführer Oppermann aus Neumark, 
Regierungsrat, Hauptmann d. L. von der Hagen⸗ 
Marienwerder (Inf.⸗Regt. 141), der ſchwer ver⸗ 
wundet in ruſſiſche Gefangenſchaft geraten iſt, Hof⸗ 
buchdruckereibeſitzer R. Kanter jun.⸗Marienwerder, 


ſeine Munition verſchoſſen F 


erford, Adjutant im 


Hauptmann der Landwehr 1 beim Stabe des 
2. weſtpreußiſchen Feldartillerie⸗Regiments Nr. 36, 
Leutnant der Reſerve, Redakteur Beintker⸗Elbing, 
Tierzuchtdirektor der weſtpr. e 
ranz Monert, Adjutant bei einem Landwehr⸗ 
Regiment, Kreisarzt Dr. Birnbacher in Danzig und 
1 älteſter Sohn, die beide bei demſelben Feldart.⸗ 
egiment im Oſten im Felde ſtehen, Oberleutnant 
d. L. Gerhard Wanfried, Mitinhaber der weſtpr. 
uderraffinerie in Panaig, owie jeine beiden 
rüder, Oberleutnant d. R. Erich und Leutnant 
d. N. im Feldart.⸗Regt. Nr. 36 Herbert Wanfried 
(der Vater, der verſtorbene Geheime Kommerzien⸗ 
tat Otto Wanfried, hat im Feldzuge 1870/1 eben⸗ 
falls das Eiſerne Kreuz erhalten), Leutnant im 
3. Grenadier⸗Regiment, Rechtsanwalt Dombrowski 
in Braunsberg, Leutnant d. R. im 5. Inf⸗Regt. 
Max Stobbe⸗Tiegenhof. Dem 17jährigen Kriegs⸗ 
freiwilligen Ahrmacher Hans Geib wurde das 
iſerne Kreuz vor verſammeltem Bataillon über⸗ 
reicht. Er iſt ein Sohn des königlichen Förſters 
Geib in Sobbin, Kreis Schwetz. 

— (Der Vortrag) des Herrn Syndikus Dr. 
John⸗Danzig, der mit dem Thema „Der Weltkrieg“ 
für Sonnabend angekündigt war, fällt aus. 

— (über Sparſamkeit in der Bes 
leuchtung) veröfſentlicht der Magiſtrat im 
Anzeigenteil der heutigen Nummer eine Bekannt⸗ 
machung, auf die wir noch beſonders hinweiſen. Es 
ſei bemerkt, daß in Danzig ſchon ſeit längerer Zeit 
alle Ladengeſchäfte um 7 Uhr abends geſchloſſen 
werden müſſen; der Magiſtrat glaubt aber im 
Intereſſe der hieſigen Ladeninhaber, denen durch 
eine gleiche Maßregel für Thorn eine ſchwere ge⸗ 
ſchäftliche Beſchädigung zugefügt werden würde, 
von dem frühen Schluß der Ladengeſchäfte Abſtand 
nehmen zu können, wenn ſeine heutige Bekannt⸗ 
machung den ausreichenden Erfolg hat. l 

— (Thorner Woche: markt.) Der heutige 
Gemüſemarkt war in Erwartung eines guten Ge⸗ 
ſchäfts reich beſchickt, beſonders auch mit Schnitt⸗ 
blumen — Aſtern, Chryſanthemum, Levkojen, 
Rojen, Reſeda, Nelken, Löwenmaul, von denen 
Aſtern und kurzſtielige Chrylanthemen das Dutzend 
zu 20 bezw. 30 Pfg., ed Chryſanthemen 
das Stück zu 10—30 Pfg. abgegeben werden jollten 
— da man glaubte, daß die vielleicht letzte Gelegen- 
heit, ſolchen Blumenſchmuck auf dem Markte zu 
finden — denn ſchon hatten wir Nachtfroſt mit Eis⸗ 
bildung in vergangener Nacht — von den Haus⸗ 
frauen fleißig benutzt werden würde. Aber wider 
Erwarten war der Geſchäftsgang mäßig; wie die 
Gärtner meinen, iſt dies durch die Kriegslage ver⸗ 
urſacht, da die Käuferinnen, die fh auch nur von 


der bevorſtehenden Abreiſe unterhielten, wiederholt 


äußerten, es lohne ſich wohl nicht mehr, Einkäufe 
zu machen. So wurde denn nur das nötigſte ge⸗ 
kauft, ſodaß in allem überſtand blieb; auch die 
Schnittblumen wurden, was ſeit langem nicht der 
Fall geweſen, ſtark vernachläſſigt und blieben zum 
größten Teil unverkauft. Die Preiſe waren wenig 
verändert, doch etwas gedrückt; nur der Zwiebel⸗ 


preis iſt, wahrſcheinlich infolge großer Aufkäufe, 
20 Pfg. ge⸗ 


bedeutend geſtiegen, da für das Pfun 
zahlt werden mußten. — Auf dem Fischmarkt wurde 
der große Vorrat an Weichſelfiſchen 7 glatt 
Wee Die Preiſe waren: al 1,30 Mark, 
Schleie, von denen, wie von Aalen, nur wenig am 
Markte waren, 1—1,20 Mark, Zander und Karpfen 
1 Mark, Karauſchen 80—90 Pfg., Hecht und Barſche 
70—80 Pfg., Barbinen und Breſſen 40—50 Pfg. 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Kontobuch, eine 
Invalidenkarte, ein Karton mit Inhalt. 


Er Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

Anonyma. Das Gedicht „Straßenleben“ iſt zur 
Veröffentlichung nicht bedeutend genug. Etwas an 
Wilhelm Buſch erinnert die zweite Strophe: „Die 
Autos raſen immerzu, Motore haben keine Ruh, 
ſie ſauſen hin, ſie ſauſen her, oft mit viel Menſchen, 
oft ganz lerr.“ 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Fran Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Ilſe Stein 10 Mark, Frau Her⸗ 
mann Kuttner 40 Mark, zuſammen 50 Mark, mit 
den bisherigen Eingängen zuſammen 10 356,44 Mk. 
— Außerdem an Liebesgaben: Frau Picht (Artus: 
hof) 2 Paar Strümpfe, 2 Schäle, 2 Paar Knie⸗ 
wärmer, 5 Paar Pulswärmer; M. K. 3 Paar 
Strümpfe; Ungenannt 12 Paar Fußlappen, 1 Kopf⸗ 
ſchützer: Ilſe Stein 10 Tafeln Schokolade, 5 Paar 
Strümpfe, 1 Leibwärmer; bungsſchule des evang. 
Seminars 1 Paar Kniewärmer, 13 Baar Strümpfe, 
8 Paar Pulswärmer; Verein Frauenhilfe⸗Reiche⸗ 
nau 50 Paar Fußlappen; Elfriede Dopslaff 2 Paar 
Strümpfe, 3 Paar Pulswärmer; Frau Rektor 


Krieget 4 Pack Schokolade, 2 Kiſten Zigarren. — 8 


Für den Hauptbahnhof. Frau H. Kuttner 20 Mark; 
van Perlſtein 10 Mark; A. Kuß 40 Pfund Wein⸗ 
trauben; Frau Sieg 6 Paar Strümpfe, 6 Paar 
Fußlappen, 4 Tafeln Schokolade, 4 Pack Streich⸗ 
ölzer, 1 Pack Zigaretten, 6 Tüten Bonbons; 
leiſchermeiſter J. Jaſinski, 0 Markt, 
lufſchnitt, 1 Korb belegte Brötchen, 30 belegte 
Brote, 120 Paar Würſtchen, Moſtrich und Semmel. 
Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat⸗ 
haus: 5200 Matz, Shehtabsgrceſt Vorſitzer A. 
homas) 200 Mark, O Glad r. Janz 20 Mk., 
Gemeindebeamten der Stadt Thorn 150 Mark, 
Frau Roſe 5 Mark, zuſammen 375 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zuſammen 10 510,75 Mark. 
Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 


Sammlung für das Rote Kreuz. 

In unſerer Geſchäftsſtelle ſind weiter an Bel⸗ 
trägen eingegangen: W Dohna 
16 Mark, Schüler Eberhard Gordon⸗Thorn 50 Pfg., 
r. M. Borowski, Amtsſtraße 8, 20 Mark, Gerichts⸗ 
aktuar Chill, Mellienſtraße 84, 10 Mark, Hedwig 
Blömke⸗Mocker 4 ark, Frau beer def 
5 Mark, Ungenennt:Moder 2,10 Mark (letztere drei 
Beträge durch Pfarrer Johſt⸗Thorn⸗Mocket), Forti⸗ 
fikation (Weichſelpark) 554,75 Mark, kath. Mädchen⸗ 
ſchule Mocker 15 Mark, J. Z.⸗Thorn 10 Mark, stud. 


theol. M. Wohlgemuth⸗Thorn 5 Mark, Altſitzer 
G. Stiller⸗Brandmühle 50 Pfg., N. N. 50 Pfg., zu⸗ 
ſammen 643,35 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
gängen zuſammen 16 311,21 Mark. 


Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nais 
haus: Frl. von Mühlbach 5 Mark, Frau Emma 
Haberland 15 Mark, Unteroffizier Jafkowski (ge⸗ 
ſammelt im Geſchäftszimmer des Erſatz⸗Bataillons 
und der berchet affe (Buck 14,45 Mark, 
Schlachtviehverſicherungskaſſe (Vorſitzer A. 1 
300 Mark, vom Pionierhauptpark Feſtungsſchirrho 
(geſammelt von Arbeitern, Aufjehern und Beamten) 
55,43 Mark, Sophie Kuttner 30 Mark, Gemeinde⸗ 
beamten der Stadt Thorn 150 Mark, Frau Nofe 
5 Mark, 4. Kompagnie Erſatz⸗Batls. Inf⸗Regts. 61 
37,22 Mark, zuſammen 612,10 Mark, mit den bis⸗ 
bern Eingängen zuſammen 3042,29 Mark. 

eitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt. 
und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 
gegengenommen und dringend erbeten. 


Sammlung für die notleidenden 
Oſtpreußen. 


Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rat⸗ 
haus: Frl. von Mühlbach 5 Mark, Prof. Wolgram 
25 Mark, Schlachtviehverſicherungskaſſe Vorſitzer 
A. Thomas) 300 Mark, Frieda Borkowski 20 Mark, 
Gemeindebeamten der Stadt Thorn 100 Mark, 
Exekutivbeamten der Stadt Thorn 35 Mark, zu⸗ 
ſammen 486 Mark, mit den bisherigen Eingängen 
zuſammen 1430,72 Mark. 


Neueſte Nachrichten. 
Ein Zeppelin bombardiert Paris. 


Frankfurt a. M., 30. Oktober. Nach 
der „Frankfurter Zeitung“ meldet „Afton⸗ 
bladet“ in Göteborg aus Paris: Am Mitt⸗ 
woch erſchien über Paris ein Zeppelin und 
warf 6 Bomben ab, von denen 3 größeren 
Schaden anrichteten. 8 Perſonen wurden 
getötet, viele verletzt. Franzöſiſche Flieger 
verfolgten das Luftſchiff vergeblich. 


5177 japaniſchen Kriegsſchauplatz. 
aris, 30. Oktober. Die „Agenzin 
Stefani“ meldet aus Tokio: Der geſchützte 
Kreuzer „Tſchitoſe“ hat am 18. und 19. Ok⸗ 
tober die Angriffe zweier deutſcher Fahrzeuge 
abgeſchlagen und ſie in die Bucht von Kiaut⸗ 
ſchou zurückgetrieben. Das Wetter verhin⸗ 
dert einen ſofortigen Angriff auf Tſingtau. 
Die deutſchfeindlichen Unruhen in England. 

London, 30. Oktober. Das Verhör 
über die deutſchfeindlichen Unruhen wurde 
fortgeſetzt. 13 Perſonen wurden vor das 
Schwurgericht verwieſen. Bürgſchaftsſtellung 
wurde erlaubt. 

Ruſſenfeindliche Haltung Bulgariens. 

London, 30. Oktober. Nach Blätter⸗ 
meldungen haben die Bulgaren auf ein rufſi⸗ 
ſches Handelsſchiff geſchoſſen, das der ſerbi⸗ 
ſche ur auf der Donau Vorräte zufahren 
wollte. 


Englands Mißtrauen gegen Egypten. 
Konſtantinopel, 30. Oktober. Nach 


Meldungen aus Egypten haben die Eng⸗ 


länder die Pilgerſchaft nach den heiligen 
Stätten des Islams verboten. Die Verbitte⸗ 
deſſe gegen die Engländer wächſt infolge⸗ 
eſſen. 


————.........5r. ͤ . . 

Bromberg, 29. Oktober. (Handelskammer Bericht.) 
Weizen, Roggen und Gerſte ohne Handel. — Erdſen, Futter⸗ 
ware 230 — 280 Mark, Kochware 480-600 Mark. — Hafer 
209-207 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 
ü- rr. . — (on nn > 0 mine 


Berlin, 30. Ottober. Produktenbericht. Man bat ſich 
über die Höchſtpreiſe etwas beruhigt. Das Geſchäft war 
klein und wenig lebhafter. Während Weizen und Roggen 
niedrig gehandelt wurden, war Hafer ziemlich behauptet. — 
Weizen inländ. loko 260 — 264 Mk., ruhig. — Roggen inländ. 
loko 222— 224 Mark, matter. — Hafer loko feiner 226232 
Mark, ruhig, loko mittel 222—225 Mk., ruhig. — Mais — 
Weizenmehl 00 3339,50 Mark. — Roggenmehl 0 und 1 
29,60 — 31,70 Mk., matter. 


Amſterdam, 29. Oktober. Java⸗Kaffee ſtetig, Inka 
44, per November 328, per Dezember 313, per März 
291%, per Mai 29. 1 


Wetter- Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarle. 


N, 
Hamburg, 30. Oktober. 


— 
Nome 8 8 Ey ul 
der Veobach⸗ 5 f 5 5 Weller 88 der letzten 
tungsflalion] 97 | "5 EV 24 Stunden 
2 WR 
Borkum 754,10 bedeckt 0 zieml. heiter 
Hamburg 756,20 bededi 5 zienl, heiter 
Swineminde 761,40 SO bedeckt 2 zieml. heiter 
Aeufahyrwaſſer 767,10 Sd balb bed. 2] Vorw. heiter 
‚nzig EF = 
Königsberg — Le — — — 
ülenel 17000 wol 1 zieml. heiter 
Meß — — — — — 
Hannover 753,610 bedeckt N meiſt bewölkt 
Magdeburg 754,1 OND edel | ; 8 zieml. heiter 
Berlin 757,00 bedeck! 5 dieml. heiter 
Dresden 753,4 ONO bedeckt 10 Zieml. heiter 
Bromberg 2.60 bedeckt —| zleml. heiter 
Breslau 757,0 OSO ſwolkenl. 7 Zieml. heiter 
Fronkfurt, DI 750,5 NO bedeikt 60 vorw. heiter 
Karlsruhe 7148,30 OO ſbedeckt 60 Wetterleucht. 
n 150,510 wolkig 1 vorw. heiter 
rag — — — — — 
Wien 752,9 OSO wolkig 9J zieml. heiter 
Krakau 758,4 ONO ſbedeckt 60 zteml. heiter 
Lemberg — — — — 1 — 
Hermannstadt] — — — — — 
Vlüſingen 749,60 ONO halb bed. 7) zieml. heiter 
K penhagen 1761,55 bbedeckt 7 Zieml. heiter 
Stockholm 71,90 bedeckt 1 vorw. heiter 
Karlſtad 771,40 bedeckt 2 zieml. heiter 
Haparunda 770,5 MW ßbhalb bed.) A vorw, helter 
ee — — — =) — 
Biarri — — — — — 
Rom 755,4 SD bedeckt 15 zieml. heiter 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 30. Oktober, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: . 1 Grab Cel. 
Welter: trocken. Wlud: Südoſt. 
VBarometeritand: 767 wm. 
Bon 29. morgens bis 30. morgens Höhle Temperatur! 
+ 7 crab Well, nlebrkaſte + 0 Brad dei. 


31. Oktober: Sonnenaufgang 6.55 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.32 Uhr. 
Mondaufgang 3.25 Uhr, 
Monduntergang 4.05 Uhr. 

1 


Den Heldentod fürs Vaterland 
ſtarb am 18. d. Mis. vor Warſchau Ä 

e ee 
der Molker 


Otto Wiese, 


Maſch.⸗Gewehr⸗Kompagnie 0, 
im 21. Lebensjahre. 
Ein Granat⸗Volltreffer bereitete 
ihm ein ſchnelles Ende. 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
Gramtſchen, 30. Oktober 1914, 
H. u. J. Wiese, 
Sale SAALE 


Delannimadung. 

Die gegenwärtigen Verhältniſſe er⸗ 
fordern im Jutereſſe der Stadt und 
ihrer Bewohner die größtmögliche 
Sparſamkeit in dem Verbrauch von 


Helz⸗ U. Peleuchtungsmitteln. 


Wir erſuchen daher, insbeſondere 
alle Geſchäftsinhaber, die eigentlichen 
Reklamebeleuchtungen ganz einzu⸗ 
ſtellen und die Beleuchtung der Ge⸗ 
ſchäftslokale und der Schaufenſter durch 
Gas⸗ oder elektriſchs Licht auf 
das geringſte Maaß einzuſchränken⸗ 

Thorn den 30. Oktober 1914. 

Der Magiſtrat. 


Speiſerüben 


(Mohrrüben und Wrucken) mer⸗ 
den fuhreuweiſe zum Tagespreiſe an⸗ 
gekauft und ſofort abgenommen. 
Aufuhr am Rathauſe. 

Meldung bei Herrn Stadtrat A 
Altſtädtiſcher Markt. 

Thorn den 30. Oktober 1914. 

Der Magiſtrat. 


Belanmmachung. 


Am Dienstag den 3. November 1914, 
vormittags 11 Uhr, werden wir in dem 
Hauſe Euimer Chauſſee 40, pat, 


ein Wäſcheſpind 


gegen ſoſortige Barzahlung meiſtbietend 
verſteigern laſſen. 
Thorn den 30. Oktober 1914. 


Der Magiſtrat. 
Speben erjehlen der amſſiche Dile 


deutſche Taſchenſahrplan vom 2. 55 
vember 1914. 

Er enthält die ſämtlichen Strecken der 
Dlrektionsbezirke Bromberg. Danzig, 
Königsberg und Poſen, die anfchließenden 
Strecken des Direktionsbezirks Stettin, 
ſowie die Kleinbahnen in den vorgenann⸗ 
ten Bezirken. 

Der Taſchenfahrplan 5 bei ſämilichen 
FJahrkartenausgaben der 
Bromberg, Danzig, Königsberg und den 


anſchließenden Nachbarſtalionen ſowie im 


Buchhandel zum Preiſe von 15 Pfg. 
käuflich zu haben. 
Bromberg den 28. Oktober 1914. 


Zul . Icheilsgehine 


hat vorrätig 
Adolf Pnppel. Saiilermeiſter, 
Heiligegeiſtſtraße 15. 


Heringe, 


gefüllte Holländer, ſind eingetroffen. 


J. Simon. 
Geld- Darlehn 


ohne Blirgen. Ratenrückzahlung, gibt 

ſchnellſtens 

Selbſtgeber Marens, Berlin. Schön⸗ 
u Allee 136. in) 


Einen eh. 91 


Kolonialwaren⸗ Nene 


und eine Köchin ſucht jojort 
Kantine Leibitſchertorkaſerne. 


Holter Maſchinenſchreiber 


fof. geſucht. Zu melden Altſt. Markt 12,2. 


Schneidergehilſen 


für Uniform⸗ und Zivilarbeiten ftellt fofort 
ein E. A. Kühn, Gerberſtraße 23. 


Suche einen tüchtigen 


Friſeurgehilfen 


von ſofort. Gerberſtraße 22. 


Tiſchlergeſellen 


verlangt Schillerſtraße 6, pt. 


Ziegelei arbeiter 


zum Ein» und Ausfahren ſtellt ein 
Wiebusch, Rudak. 


Kräftige Irbeiter 


ſtellt bei hohen IE ſofort ein 
Fritz Ulmer. 


Kläger Hausdiener 


findet ſofort Stellung bei 
Kuntze & Kittler. 


Haus diener 


verlangt ſofort 
2 ſäbchen 


für die Nachmittage geſucht. 
„Baderſtraße 20, 2, r. 


Direktlonsbezirke f 


Vermittlung von 
Viehankäufen. 


Wir fordern alle diejenigen Landwirte, die aus 
Futtermangel oder ſonſtigen wirtſchaftlichen Gründen 


4 zu Zucht⸗ oder Maſtzwecken Vieh abzugeben 
[haben und ſolche, die derartiges Vieh zu kaufen 


1 auf, entſprechende Mitteilung zu richten 
an die 


alelpe. Jahmirtecgaktstammer Annie. 


Da nach der augenblicklichen Kriegslage die Be⸗ 
drohung der Stadt durch den Feind wieder im Bereich 
der Möglichkeit liegt, ſo muß der am Sonnabend den 
31. d. Mts., abends 8 Uhr, im Artushof in Ausſicht 
genommene Vortrag des Herrn Syndikus Dr. John 
aus Danzig bis auf weiteres aufgehoben werden. 


Wales Rei. Boterländiiher Frauenverein 
Nationalſtiftung 


für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 
Verzeichnis 


der ferner, ſeit dem 24. Oktober, bei der Zentralſammelſielle der ſtädtiſchen 
Sparlaſſe⸗Thorn abgegebenen Beiträge. 
„ Sammelſtelle der Zeitung „Die Preſſe“: Finderlohn 0.65 Mk, 
6. gloss des Realgymnaſiums 21 Mk., Frau M. Borowsta- Thorn⸗Mocker 20 Mk., 
zuſammen 41.65 Mk., mit den bisherigen Eingängen zuſamnten 3949,66 Mk. 

B. Sammeiſlelle der „Thorner Zeitung“: Jakobſohn 5 Mk., Clara 
Wendel⸗Greifswald 10 ME, zulammen 15 ME, mit den bisherigen Eingängen 
zuſammen 365,90 Mk. 

O. Sammelſtelle der „Gazeta Torunska“: 
ſammen 6 Mk. 

D. Sammelſtelle der „Städtiſchen Sparkaſſe“: 
20 Mk., Sofie Kuttner 30 Mk., Wendiſch Nachfolger 100 Mk., 
Dr. Janz 20 Mk., Gemeindebeamten der Stadt Thorn 200 Mk., 
Mk., mit den bisherigen Eingängen zuſammen 5422,78 Mk. 


kein Eingang; bisher zu⸗ 


Krauſe 5 Mk. F. M. 
Oberſtabsarzt 
zuſammen 375 


E. Sammelſtelle Norddeutſche Ereditanflalt“ Filiale Thorn: Lokomo⸗ 
F. Sammelſtelle der „Oſtbann für Handel und Gewerbe“, 
Thorn: 
Filiale 
Thorn: kein Eingang; bisher zuſammen 50 Mk. 
Frau Friedberg 10 Mk., E. Knauf 5 Mk., Bäcker⸗ Innung Thorn 500 Mk., R. 
Insgeſamt in allen 8 Sammelſtellen bisher 1969 7,49 Mk., wovon 18 657.74 


tioführer Yullav Draege 20 Mk. Frau Erſte Staatsanwalt Paesler 20 Mk., zu⸗ 
ſammen 40 Mk., mit den bisherigen Eingängen zuſammen 7554.15 Mk. Sill 
Filiale 
kein Eingang; bisher zuſammen 35 Mk. 

G. Sammelſtelle der „Bank Zwigzku Spölek Zarobkowych“, 

H. Sammelſtelle des Vorſchuß⸗Vereins zu Thorn, E. G. m. u. H.: 
L. Kwella 2 Mk., Jagdoergehen⸗Zlotterie 20 Mk., Viktoria Skowronska 10 Mk., 
Wollenweber 20 Mk., zuſammen 567 ME, mit den bisherigen Eingängen zu⸗ 
ſammen 1162 Mk. 
Mk. an die Landſchaftliche Bank der Provinz Weſtpreußen in Danzig über⸗ 
wieſen ſind. 


Außergewöhnlich große Auswahlh 

Niedrigſt geſtellte, ſtreng feſte Preiſ qq 

Gutſitzende, ſolid gearbeitete Kleidungsſtücke 

Geſchmackvolle, ſtets neue Farben und Formen 
ſind die bekannten Kennzeichen 


= unjerer Waren. 22: 


aus 


Winter⸗Ulſter und 


in den modernſten Stoffarten und 
Gurt und Rückenfalte 


Anzüge 


garnqualitäten, 1- u. 2reihig . 


Loden Joppen, . ee 


Jünglings⸗Ulſter, 
Jünglings⸗Anzüge, 
Knaben⸗Paletots, 


Eine tü e. ehrliche Verkäuferin 
für eine Tilitörfaniine von ſofort gefucht. 
Angebote unter E. 205 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine Aufwärter in 


wird geſucht. 
Speiſewiriſchaſt, Neuſtädt. Markt 11. 


geſucht. 


Unſere Hauptpreislagen: 


Herbſt⸗lleberzieher und Ulfter w 


unkl. Marengo und anderen Stoffen 


aletots 


farben, mit 25 ohne 


in dem neueſten Schutt Cheb. und Kamm⸗ 


Hoſen, tadellos paſſend, in hübſchen, modernen Farben 


ſchick verarbeitet, aparte Muſter, 
mit Gurt und Rückenfalte 


1» und L⸗reihig, marengo, 
blau u. andere Farben 


Pyjacks, blau und farbige 
Alſter, in moderner Machart 


in waſſerdichten Lodenſtoffen, 


Knaben⸗Pelerinen u =" 5 
Große Auswahl in Meißen AnDenM zügen, Sculjoppen, Sn! ers uw. 


r mur Culmerstrasse 12. WE 


zu kaufen geſucht. 
L. 211 an die Geſchäftsſt. 


LE 11 in Bom 
Für die Soldatenkvankenpflege in Thorn Kapıntag den 1. Movemde 


bei Frau Model im Rathauſe, Zimmer 1, ſind ſeit dem 9. Oktober weiter 
eingegangen an Geld: 

Von den Armierungsarbeiterinnen aus dem Lyzeum (durch Fr. Fiedler) 12.50 
Mk., Frl. Bluhm⸗Steinau 3 Mk., Erſatz⸗Batl. 61, 30 Mk. und 15 Rubel == 60 75 
Mk., Sekretär Lewandowski 5 Mk., Schüler Franz Laskowski 1 Mk., Apotheke La⸗ 
zarelt 1, 46.18 Mt., Radtke 2 Mk, Apotheker Heldt, Salizylvaſeline für 31.50 Mk., 
Ungenannt 50 Mk., Hoppe 25 Mk, von den Beamten und Militärſchlächtern des 
Proviantamts Thorn 156 Mk., geſammelt im Verbrecherkeller 7 Mk., Skowronski 
10 Mk., Frau Hubert⸗Gramtſchen 10 Mk., Hänschen Leyſer 10 Mk., Fr. Wilhelm 
2) Mk. Bruno Naß⸗Mlynitz 5 Mk., Rafino der Bauteitung Nordweſt rechts 20 
Mk., aus Schneiderſtuben der Damenſchneiderinnung Thorn 96.20 Mk., Frau Kut⸗ 
ihewsti 19 Mk., Frau Mehrlein 100 Mk., Generalmajor Herr von der Lancken 10 
Mk., Pfeunig⸗Sammlung 1.32 Mk., von der kleinen Eugenie Thomas für „Adieu“. 
fagen geſammelt 1.60 Mk., Ungenannt 500 Mk., Schließer bei der Schließgeſell⸗ 
ſchaft Krauſe 5 M., Albert Windmüller 2 Mk., Frau Steinke 5 Mk., zuſammen 
1200.05 Mk., mit den bisherigen Eingängen zufammen 5927.92 Mk. 

Bei der Helferinnen⸗Abteilung gingen ein: 

Von Helferinnen geſammelt 47.70 Mk., vom Haupthahnhof 14 Mk., vom 
Hauptbahnhof R.⸗K.⸗Büchſe 3.58 Mk., Dr. Schmoller⸗Berlin 2.59 Mk., zuſammen 
67.78 Mk., mit den bisherigen Eingängen zuſammen 725.88 Mk. 

An Liebesgaben: 

Silbermann 1000 il. Zigarren, 6 Paar Socken, Ungenannt 2 Fl. Wein, 
1 Büchſe Kakao, 1 Glas Marmelade, Fr. Witte 1 Paar Socken. Ungenannt 
1 Stiefelknecht, R. Tews⸗Amthal 4 Tauben, Napierski⸗Samin bei Radosk Apfel. 
71 Eier, 31 Tauben, 1 Rebhuhn, Roſenthal 16 Stöcke, Ungenannt 10 Stöcke, 65. 
Pf. Bazar 1 Keiderrechen, Hell 2 Glasplatten. Mroczkowski 1 Zimmerkloſelt, 
Leyſer Packleinwand, Frau Wilhelm 3 Paar Strümpfe, 3 Paar Socken, 5 Glas 
Honig, Gehrmann 1 Zimmerkloſett. Guttfeld 3 Schälchen. Fiſcher 3 Schälchen, 
Jabs⸗Gurste 6 Wollhemden, 3 Paar Hoſen, Geſchw. Panſegrau⸗Gurske 3 wollene 
Hofen, 3 wollene Hemden, 8 Paar Pulswärmer, Strube auf dem Hauptbahnhof 
Schneckchen, Jaſinski für den Hauptbahnhof Aufſchnitt, Würſichen, belegte Brötchen, 
Tad Krefeldt auf dem Houptbahnhof Kartoffelſuppe, Groblewski 100 Tütchen 

abak, Kegelklub „Lindenklub ⸗Dortmund⸗Union für 3 Krieger je 1 Poſtpaket, 
Bluhm⸗Steinau 14 Tauben, Sanınel Silbermann 12 wollene Hemden, Ungenannt | R 
1 Paar Socken, 1 Paar Pulswärmer, Ungenannt Schüſſel Flammery mit Saft 
4 Stöcke, Straßburger 3 Hemden, 3 Unterbeinkleider, 3 Kopfſchützer, 3 Paar 
Sollen, Frl. Casper 4 Paar Socken, 1 Leibbinde. ı Fl. Rum. I Fl. Kognak, "Uns 
genannt 3 Paar Strümpfe. 1 Leibbinde, I Kniewärmer, Frau Artur Zieſack 2 
Paar Socken, 25 Tafeln Schokolade, 2 Kiſten Zigarren, Chlebowski 8 Handtücher, 
Silbermann 1 Kaffeekanne, 1 Schüſſel, Ungenannt 1 Schal, Ungenannt 2 große 
Töpfe Kakao, Kuchen, O. Gleiminger Gemüſe, Betty Daniel 1 Paar große Strümpfe. 


Steinkohlen, 


waggonweiſe, ab Grube, gegen Kaſſe ſind zu haben 
durch 


"Zuckerfabrik Men Schönſee. 


felft ein Gaswerk Thorn. 
Jüngere Aufwärterin Eine Aufwärterin 


Mellienſtraße 89. pt., v. für den ganzen Tag geſucht. Breiteſtr. 5. 


abends 6 Uhr. 8; 
im kleinen Saal des Schützenhauſe 


Mougtsverſammlg 


Da zahlreiche Gäſte zu erwarten 
vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 


Der Vorſtaud. — 


Zoiral- Til, 


am neuftädtiicen Markl. 1 


Ploltamm bon 30. IE 
tober bis 3. Nobenbek. 


Zum erſtenmale in Thorn: 


Ad} hemne heine 
Ineteien melt, 


FR vaterländifches Schauſpiel vom ER 
5 jetzigen Kriege. 
erſtaufführung in Berlin am 
0 23 Oktober 1914. 


Außerdem: 


Sen ii i 
Sil-Ariegsunie, 

Eilo⸗Kriegg⸗ ,W 
ausgabe, J. 
Maniſche vandſchaften. 


Naluraufnahme. 5 
Die Sire i 


Kaufmann, 1 4 
28 Jahre, ſucht Beſchäftigung, ahn lichen 
Bote, Lagerverwaller oder 24 a an die 
Poſten. Angebote unter V. 
Ge ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Runtinenberfüultl „. 


ſucht Stellung. Gefl Angeb. ee . 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe 


Junges Mich 


ſucht A in einem Kon 0 
Auge, „. 11 


ae 


preiswerte Angebote 
für Allerheiligen! 


11 der Buchführung. 
222 an die Geſchäſtsſt. d 


Fräulein, 


f 26 Jahre, ſucht Stellung in Bela 
halt, Angeb u. M. G., 


Lehrling 


alls“ 
Bun 


mit guter Schulbildung ſtell ei T. 
16.— 18.—, 20.— 24— MN ben 
* 30.— ’ 33.— ’ 36.— 42. Einen tüchtigen 
Bierkutſcher 
Me 10. 18 22. 25 28. . gen e e 
% a ee e Eine fa 
Mi 12 15.19: e e Yrbeitshunel b 
ens 33.— 38.— 42.— 45. 3 48.— die ſich in den Abendſtunden NO och e 05 
Mk. 4.75 N 9 12 verdienen wollen, ‚itellen ein & co. 4 
’ ’ ’ ’ ’ L. Sichtau 
05 1 15 1 = Nudelfabril. 
Ml. Er 9 — 125 11 16 Ein Herren⸗ 
Mk. 11. 12. 14.—, 15.—, 18. er | 
992294. 982,90... 30. Reitſatte 
Mk. 9.—, 10.—, 12.— „ 16.— 21.—, u kaufen geſucg, Zu erfragt Laden 
„ . 2 . e 
Mk. 2.95, 3.95, 5.50, 7.—, 9.—, Thorner evangelische et in 
1 11 14 15.— 16,50 aum oh e 
3.— 3 Sanne dee 
5 Mk. 3. 35 4.50, 5.50, 6.— kirche zu Mocker. Je 
nabend 7.50, 8.50 10. 50 12.— 11 kommen. Mü AU 


Fhriftl. Verein Funde, e 
Sonntag abends 7 Wesen enſcc 
ee 


Unterhaltung im 
St. Georgenkirche 3 


eirat. 
5 die east ie 


Spazier 


tehen geblieben. 
Geſcalſe ell der e 


am 30. 10. 14 eine x 
vom Güterbahnhof bis L ae | 


gezeichnet A. D. Dr 
üürmmaun Mo 
Land 2 Ki gt. 


1 Reiſepelz 
billig zu verkaufen. 
Brombergerſtr. 108a, 1, l. 


Offiziers⸗Reitſattel 
Angeb. mit Preis u. 


d. „Preſſe“. Hierzu zweites Blatt. 


Die Höchftpreife. 

„Das deutſche Volk lebt in einer von allen 
Seiten abgeſchloſſenen Feſtung, die fh freilich 
zur berraſchung unſerer Gegner ihren Nah: 
rungsmittelbedarf bei entſchloſſenem Willen 
aller ſelbſt erzeugen kann.“ — Das iſt der Ernſt 
und doch der ſo wenig bedrohliche Charakter der 
ür uns Deutſchen jetzt und bis auf weiteres zu 
derzeichnenden Lage. Die Zollmauern für alle 
wichtigen Lebensbedürfniſſe, deren inländiſche 
Herſtellung bisher durch die bekannten handels⸗ 
politiſchen Maßnahmen geſchützt war. ſind ge⸗ 
fallen, und doch ſitzen wir in der Feſtung. Das 
5 ſonſt während des Krieges kein beſonders 
chagliches Gefühl, denn hinter Feſtungs⸗ 
mauern kann unter Umjtänden Teuerung und 

ungersnot entſtehen. Die große Feſtung 
deutſches Reich freilich braucht dieſe herben 
Erſcheinungen nicht zu beſorgen. Wir ſind wohl 
derproviantiert und können, wie der Offizio⸗ 
us mit Fug hervorhebt, unſern Nahrungsbe⸗ 
darf ſelbſt erzeugen. Kein Kind der großen 

utſchen Familie braucht Hunger zu leiden 
oder auch nur zu befürchten. Die einzige Ein⸗ 

ränkung, die erwartet werden muß und in 
Selbſtzucht leicht geübt werden kann. beſteht 
arin, daß die Kinder nicht fortgeſetzt gerade 
!ejenige Speiſe verlangen, von der unſer 
peiſeſchrank etwas geringere Vorräte enthält. 
8 ir alle freuen uns der Möglichkeit. auch in 
er jetzigen Feſtungszeit auskömmlich und 
wohlfeil leben zu können, ohne wegen Hungers 
dor dem gehäſſigenFeind kapitulieren zu müſſen; 
wir freuen uns auch der Möglichkeit. innerhalb 

t Feſtungsmauern ſäen und ernten zu kön⸗ 
nen, und wir verſtehen es nicht mehr. daß frü⸗ 
er, als wir noch nicht in einer von aller Welt 
abgeſchloſſenen Feſtung ſaßen, einzelne unſerer 

rüder behaupten konnten, die Landwirtſchaft 
weniger wichtig als Industrie und Handel. 
ſolche Irrtümer ſind heute abgetan und 

on ihren früheren Trägern länaſt bereut. 
it den nunmehr feſtgeſetzten Höchſtpreiſen 
werden ſich die allerweiteſten Volkskreiſe vor⸗ 
ausſichtlich ſchnell abfinden. Es find ia weder 
eſtungspreiſe in dem Sinne, als habe Vor⸗ 
rkatsmangel bei der Preisfeſtſetzuna die Feder 
ſie hrt noch Höchſtpreiſe in dem Sinne, daß 
de an Teuerungspreiſe der letztverfloſſenen 
Jochen herankommen. Ihrem Weſen wird 
vielmehr unter den obwaltenden Verhältniſſen 
e Bezeichnung als mittlere, jtetige Preiſe am 
eheſten gerecht. Bekanntlich ſtanden ſich hier 
zwei recht verſchiedene Auffaſſungen lange 
gegenüber. Das einſeitige und reichlich ſelbſt⸗ 
lichtige Verbraucherverlangen hoffte auf mög⸗ 
Gt niedrige Preiſe; die Höchſtpreiſe ſollten 
11 Sue als dauernd gewährleiſtete. denkbar 
9 igſte Preiſe entpuppen. Die Gegenfüßler 
Fest machten mit guten Gründen geltend, der 
llungstommandant habe nicht allein als 
u Soldat aufzutreten, ſondern müſſe ſich 
ch als guter Haushalter bewähren und ein 


Thorner Kriegsplauderei. 
Es geht x 

geht langſam, aber ſicher auf dem weſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatze a e das iſt das 


nee Ergebnis der zwölften Kriegswoche. 
in e ungeheure Volkskraft muß doch 


ſchland ſtecken, wenn unſere Heeresleitung 
em N die Belagerung von Belfort einleitet, trotz⸗ 
ae auf zwei Fronten von mehreren hundert 
Intereſſes gerungen wird! Im Vordergrunde des 
Küſte 955 ſteht augenblicklich der Kampf an der 
drängt en wo alles zur Entſcheidung 
für ſein tit Verzweiflung ſucht England dieſes 
Gelände rückwärtigen Verbindungen jo notwendige 
aſis do 15 halten, das auch zu einer gefährlichen 
umſchlun Unternehmungen direkt gegen das meer⸗ 
überzeugt le Albion werden kann. Man kann 
Irtereſſe ‚a daß nach Verluſt dieſer Küſte das 
ü flau er Engländer am Feſtlandskriege erheb⸗ 
in Druck 5 Wird. Vielleicht iſt, wenn dieſe Zeilen 
und zwar Sa die Entſcheidung bereits gefallen, 
der Deutf Ben wir wünſchen und hoffen, im Sinne 
des e der Wunſch manches Kriegers, der 
war, in Erfüllun Garniſondienſtes in Thorn müde 
en als Na ung gegangen. Ganze Scharen wur⸗ 
Reihen der 1 zur Schlachtfront geſandt, um die 
Die le zu verſtärken. Da gilt es noch 

ihnen rüß 75 en daheim zu benachrichtigen und 
letzten ſei be zu ſenden, die, ach, 15 zu leicht die 
Heute rot, motgen tot, iſt das 

organg auf = Nicht ohne Rührung wurde ein 
noch ziemlich; em hieſigen Markte beobachtet. Ein 
ie er mit Re Soldat hatte eine Ente gekauft, 
s man ihn chiedenen Blumenſträußchen verzierte. 
lei, geſtand fragte, für wen dieſe Gabe beſtimmt 
er, daß er damit ſein altes Mütterchen, 


| Thorn, Sonnabend den 31. Oktober 1014. 


Die Preſſe. 


ſparſames Umgehen mit Brot und Brotgetreide 
werde nur bei einigermaßen hohen Preiſen 
geſichert ſein. Welche von beiden Anſchauungen 
würde ſich der Bundesrat zu eigen machen? 
Wer ihn kennt, wußte im voraus. daß er auch 
hier fein ſäuberlich die mittlere Linie ziehen 
würde, wie es denn auch gekommen iſt. Iſt 
nunmehr die Entſcheidung gefallen. ſo hat es 
wenig Zweck, in mehr oder weniger ſcharfſinni⸗ 
gen Darlegungen den Beweis anzutreten, daß 
die Höchſtpreiſe, höher oder niedriger bemeſſen, 
zweckmäßiger geweſen wären. Consules locuti, 
causa finita. Der Bundesrat übernimmt 
hier die denkbar ſchwerſte Verantwortung, und 
niemand im ganzen Reich wird geneigt ſein, 
ihm dieſe Bürde abzunehmen. Das gegebene 


Ziel iſt ja nicht allein, mit den verfügbaren 
Vorräten zur Not gerade bis zur nächſten 
Ernte zu reichen, ſondern vielmehr darüber 


hinaus in das nächſte Jahr mit denſelben Vor⸗ 
räten hineinzugehen, die wir vor Anfang die⸗ 
ſes Erntejahres beſaßen. Glaubt der Bundes⸗ 
rat, die Erreichung dieſes Zieles ſei bei den 
von ihm feſtgeſetzten Höchſtpreiſen gewährleiſtet 
— und dafür hat er die Verantwortung zy 
tragen —, ſo haben auch diejenigen ihre Kritik 
zurückzuſtellen, die an ſich entweder höhere oder 
niedrigere Höchſtpreiſe lieber geſehen hätten. 
Die Gegenwart mit ihren beſonderen Verhält- 
niſſen heiſcht ein beſonderes Maß von Ver⸗ 
trauen auch zu unſerem wirtſchaftlichen Gene⸗ 
ralſtab, deſſen Rolle der Bundesrat übernom⸗ 
men hat. 


Die Preisfeſtſetzung des Bundesrats er⸗ 
ſtreckt ſich vorerſt nur auf Roggen. Gerſte, 
Weizen und Kleie. Die vorläufige Ausſchal⸗ 
tung der Kartoffel iſt nur zu billigen. da hier 
die vorübergehende Preisſteigeruna wohl in 
der Tat in der Hauptſache auf den Mangel ge 
eigneter Transportmittel, beſonders gedeckter 
Wagen, auf die drängende Feldarbeit. auf dir 
Unſicherheit, welche Mengen die Kartoffel⸗ 
rocknerei beanſpruchen werde, und auf eine 
überſtarke Nachfrage zur Vorverſorauna für den 
Winter zurückzuführen iſt. Aber die Kartoffel 
macht wohl die geringſte Sorge; es iſt zu hoffen, 
daß ſie von ſelbſt zu normalen Preishöhen 
zurückkehrt, wofern ſie nicht zu ſolchem Abſtieg 
gezwungen ſein will. Wichtiger erſcheint viel⸗ 
mehr die weitere aufmerkſamſte Beobachtung 
der Preisgeſtaltung für die wichtiaſten Nah⸗ 
rungsmittel, namentlich ſoweit ſie mit den 
Höchſtpreiſen des Bundesrats in unmittelbarem 
Zuſammenhang ſteht. Mit den Beſchlüſſen des 
Bundesrats ſind ja zwei Faktoren inkraft ge⸗ 
treten, die eigentlich brotpreisermäßiaend wir⸗ 
ken ſollten. Roggen und Weizen finfen nun⸗ 
mehr beträchtlich von dem Preisſtand herab, zu 
dem ſie ſich in den jüngſten Wochen hinaufge⸗ 
ſchraubt hatten, und für den Zwiſchenhandel 
fällt das Riſilo fort, das in der unruhigen Be- 
weglichkeit der bisherigen Getreidenreile lag 
und naturgemäß Anreize zu Preisaufſchlägen 
— K — —p— 


das an den Ufern des rebenumrankten Rheins 
wohne, erfreuen wolle. Mögen die Blumen, wenn 
ſie ihren Beſtimmungsort erreicht haben, auch ſchon 
verwelkt ſein, ſicher werden ſie dem bangenden 
Mutterherzen ein ſüßer Troſt ſein. Die Damen, die 
gerührt den guten Sohn umſtanden, überhäuften 
ihn mit Lobſprüchen. Ja, der deutſche Soldat weiß, 
wofür er kämpft. „Mit Gott für König und Vater⸗ 
land!“ heißt ſein Wahlſpruch, der ihn zu Sieg oder 
Tod führt! Natürlich lockt ihn auch die Ausſicht auf 
Ruhm und Ehre. Für heldenmutiges Verhalten 
vor dem Feinde winkt ihm des Soldaten ſchönſter 
Schmuck, das Eiſerne Kreuz. Am 10. März 1813 
hat Friedrich Wilhelm III. dieſes ehrende Zeichen 
geſtiftet. Er hatte den 10. März, den Geburtstag 
der unvergeßlichen Königin Luiſe, als Stiftungstag 
gewählt. Zwar waren ſeines Lebens Sterne, die 
ihm ſo hell geleuchtet auf ſeiner dunklen Bahn, ſchon 
1810 erloſchen; aber noch immer ſtrahlte das An⸗ 
denken der teuren Königin als der gute Genius 
Preußens in ungetrübtem Glanze. Ihr Sohn, 
der große Kaiſer Wilhelm, hat ſpäter die 
Stiftung erneuert, und mancher Kämpfer 
hat auf den Gefilden Frankreichs ſeine 
Bruſt damit ſchmücken können. Bekanntlich 
gibt es das Eiſerne Kreuz zweiter und erſter 
Klaſſe. Das letztere kann nur erlangt werden von 
ſolchen Kämpfern, die bereits mit dem Eiſernen 
Kreuz zweiter Klaſſe ausgezeichnet ſind. Die Ver⸗ 
leihung des Kreuzes höherer Klaſſe ſetzt alſo in den 
meiſten Fällen zwei hervorragende kriegeriſche 
Taten voraus. Doch ſind auch Fälle bekannt ge⸗ 
worden, wo eine beſonders heldenmütige Tapferkeit 
durch gleichzeitige Verleihung beider Kreuze belohnt 
worden iſt. — Weniger bekannt iſt das Großkreuz, 
das die höchſte Stufe des Eiſernen Kreuzes darſtellt. 
Es iſt in den Freiheitskriegen nur einmal verliehen 
worden, nämlich an Blücher. Im Feldzuge 1870/71 


weites Blatt.) 


bot. Von Rechts wegen ſollte man alſo nun⸗ 
mehr mit mäßigeren Preiſen namentlich für 
Brot und Backwaren rechnen dürfen. Ob ſie 
wirklich kommen werden, ſteht dahin. Umſo 
energiſcher aber wird zum mindeſten dafür ge⸗ 
ſorgt werden müſſen, daß die einzelnen Span⸗ 
nungen zwiſchen Getreide und Mehl wie zwe 
ſchen Mehl und Brot nicht unangenehm an⸗ 
wachſen, und daß ſo der Brotpreis fortan we⸗ 
nigſtens keine ſteigende Tendenz mehr zeigt, 
zumal ja die vorgeſchriebene Mitverwendung 
des Roggens zum Weizenbrot und der Kartor⸗ 
fel zum Roggenbrot an ſich ebenfalls eine 
Preisermäßigung nahelegt. Man darf wohl 
vertrauen, daß die beteiligten Inſtanzen des 
Erwerbslebens es dabei an der nötigen Selbſt⸗ 
kontrolle nicht werden fehlen laſſen und daß, 
wenn wider Erwarten in einzelnen Städten 
oder Bezzirken doch ein unzuläſſiger Egoimus 
zutage treten ſollte, die berufenen Landes⸗ und 
Ortsbehörden mit der Feſtſetzung angemeſſener 
Höchſtpreiſe ſchneller bei der Hand ſind als der 
Bundesrat bei den nunmehr glücklich erlangten 
und ihr Ziel hoffentlich auch erreichenden 
Höchſtpreiſen für Getreide. xx 


Weitere Derorönungen des 
Bundesrats 


werden am Donnerstag amtlich bekannt gegeben: 
1. Allgemeine Bekanntmachung über Höchſtpreiſe. 


An die Stelle der SS 2 und 3 des Geſetzes betr. 
Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt 1914 treten folgende 
Vorſchriften: b F 

Soweit für den Großhandel Höchſtpreiſe 
feſtgeſetzt ſind, iſt der Beſitzer ſolcher Gegenſtände 
verpflichtet, ſie der zuſtändigen Behörde auf ihre 
Aufforderung zu überlaſſen; Landwirten ſind die 
ur Fortführung ihrer Wirtſchaft erforderlichen 
Mengen an Getreide und Futtermitteln zu helaſſen. 
Der Übernahmepreis wird unter Berückſichtigung 
des 1 1: ſowie der Güte und Verwertbar⸗ 
keit von der höheren Verwaltungsbehörde nach An⸗ 
hörung von Sachverſtändigen endgiltig feſtgeſetzt. 
Soweit für den Kleinhandel Höchſtpreiſe feſt⸗ 
geſetzt ſind und ein Beſitzer ſich weigert, trotz Auf⸗ 
forderung der zuſtändigen Behörde, ſolche Gegen⸗ 
ſtände zu den jeſtgeſetzten Höchſtpreiſen zu verkaufen, 
kann die zuſtändige Behörde die Gegenſtände, die 
für den eigenen Bedarf des Beſitzers nicht nötig 
find, übernehmen und auf ſeine Rechnung und 
Koſten zu den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen verkaufen. 
Der Bundesrat jet die Höchſtpreiſe feſt! Soweit 
er ſie nicht feſtgeſetzt hat, können die Landeszentral⸗ 
behörden oder die von ihnen beſtimmten ſwehörden 
Höchſtpreiſe feſtſetzen. Die Landeszentralbehörden 
oder die von ihnen KARL Behörden erlaſſen 
die erforderlichen Anordnungen und Ausführungs⸗ 
beſtimmungen. Dieſe Verordnung tritt mit dem 
Tage der Verkündung (28. Oktober) inkraft. 


Der Verkehr mit Brot. 


Weizenbrot darf in den Verkehr nur ge⸗ 
bracht werden, wenn zur Bereitung auch Roggen⸗ 
mehl verwendet iſt. Der Gehalt an Roggenmehl 
muß mindeſtens zehn Gewichtsteile auf neunzig 
Gewichtsteile Weizenmehl betragen. Roggen⸗ 
brot darf in den Verkehr nur gebracht werden, 
wenn zur Bereitung auch Kartoffel ver⸗ 
wendet iſt. Der Kartoffelgehalt muß bei Verwen⸗ 
dung von Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder 


wurden ſieben Heerführer damit ausgezeichnet. Das 
Großkreuz wird im allgemeinen nur für eine ge⸗ 
wonnene Schlacht oder für die Eroberung einer 
wichligen Feſtung verliehen. Die Liſte der Ritter 
des Eiſernen Kreuzes nimmt von Tag zu Tag einen 
größeren Raum ein. Mit ganz beſonderer Aufmerk⸗ 
ſamkeit wird ſie vom Publikum verfolgt. Groß iſt 
die Freude, wenn ſich unter den jo Ausgezeichneten 
ein Verwandter oder wenigſtens ein Bekannter be⸗ 
findet. Die ganze Gemeinde nimmt Anteil an der 
Ehrung eines ihrer Bürger. Mit ganz beſonderer 
Genugtuung erfüllt es uns, daß hierbei die Oſt⸗ 
märker nicht zurückſtehen. Als ein Teil der Truppen 
nach den Siegen in Oſtpreußen nach den ſüdlicheren 
Schlachtfeldern befördert wurde, konnte man in den 
Zügen eine große Zahl von Offizieren, Anter⸗ 
offizieren und Mannſchaften ſehen, die den Ehren⸗ 
ſchmuck an ihrer Bruſt trugen. Auch in der Stadt 
ſelbſt waren unter den für kurze Zeit Beurlaubten 
viele Ritter des Eiſernen Kreuzes. Da die mit der 
Ehrung bedachten Kämpfer erſt zur Auszeichnung 
eingegeben werden müſſen. jo erhält mancher 
Wackere das Zeichen der Ehrung erſt, wenn er als 
Verwundeter auf ſeinem Schmerzenslager ruht. 
Mit welchem Stolze mag dann das fiebernde Auge 
auf dem wohlverdienten Kreuze ruhen? Die Arzte 
haben es oft bezeugt, daß dieſes Ehrenzeichen auf 
den Zuſtand der Verwundeten ungemein günſtig 
eingewirkt, ja mitunter ſogar wahre Wunder ge⸗ 
wirkt haben. Leider berichten uns die Todes⸗ 
anzeigen auch ſehr oft, daß hier oder dort ein Held 
gefallen iſt, nachdem er kurz vorher mit dem Eiſer⸗ 
nen Kreuz ausgezeichnet worden oder dafür ein⸗ 
gegeben war. Es iſt ein ſchöner Zug unſeres 
Kaiſers, der kürzlich angeordnet hat, daß in ſolchen 
Fällen das Ehrenzeichen den nächſten Angehörigen 


auszuhändigen iſt. Es iſt dies ein erneuter Beweis, 


wie ſich der oberſte Kriegsherr in die deutſche Volks⸗ 


32. Jahrg. 


Kartoffelſtärkemehl mindeſtens fünf Gewichtsteile 
auf fünfundzwanzig Gewichtsteile Roggenmehl be⸗ 
tragen. Roggenbrot, zu deſſen Bereitung mehr Ge⸗ 
wichtsteile Kartoffel verwendet ſind, muß mit dem 
Buchſtaben K bezeichnet werden. Beträgt der Kar⸗ 
toffelgehalt mehr als zwanzig Gewichtsteile, ſo muß 
dem Buchſtaben K die Zahl der Gewichtsteile in 
arabiſchen Ziffern hinzugefügt werden. Werden 
gequetſchte oder geriebene Kartoffeln verwendet, 
jo entſprechen vier Gewichtsteile einem Gewichtsteil 
Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffel⸗ 
ſtärkemehl. Dieſe Volſchri ten gelten für 1 5 
menten⸗Vereinigungen auch bei Abgabe an ihre 
Mitglieder. Bäcker und Brotverkäufer 
haben einen Abdruck dieſer Verordnung in 
ihren Verkaufsräumen auszuhängen. 
Wer den Vorſchriften dieſer Verordnung zu⸗ 
widerhandelt, wird, ſofern nicht andere Vor⸗ 
ſchriften ſchwerere Strafen androhen, mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft. Dieſe Ver⸗ 
ordnung gilt nicht für Brot, das aus dem Ausland 
eingeführt wird. Dieſe Verordnun 8 tritt 
mit dem 4. November 1914, die Porſchrift 
über Zuſatz von Kartoffeln mit dem 
1. Dezember 1914 inkraft. Der Reichs⸗ 
Eangler beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkraft⸗ 
tretens. 


Verfüttern von Brotgetreide und Mehl. 


Das Verfüttern von mahlfähigem 
Roggen und Weizen, auch geſchrotet, ſowie 
von Roggen⸗ und Weizenmehl, das zur 
Brotbereitung geeignet iſt, iſt 
Landeszentralbehörden können das Schroten von 
Roggen und Weizen beſchränken oder verbieten. 
Soweit dringende wirtſchaftliche Bedürfniſſe vor⸗ 
liegen, können die Landeszentralbehörden oder die 
von ihnen beſtimmten Behörden das Verfüttern von 
Roggen, der im landwirtſchaftlichen Betriebe des 
Viehhalters erzeugt iſt, für das in dieſem Betriebe 
gehaltene Vieh allgemein für fichte Gegenden 
und beſtimmte Arten von Wirtſchaften oder im 
Einzelfalle zulaſſen. Die Landeszentralbehörden 
erlaſſen die Beſtimmung zur Ausführung dieſer 
Verordnung. Zuwiderhandlungen gegen 
dieſe Verordnung oder gegen die gemäß dieſer er⸗ 
laſſenen Vorſchriften werden mit Geldſtrafe 
bis zu 1500 Mark beſtraft. Dieſe Verord⸗ 
nung tritt mit dem 4. November 1914 
inkraft. Der Reichskanzler beſtimmt den Zeit⸗ 
punkt des Außerkrafttretens. j 


Das Ausmahlen von Brotgetreide. 


Zur Herſtellung von Roggenmehl 
iſt der Roggen mindeſtens bis 72 v. H. durch⸗ 
zumahlen. Zur Herſtellung von WVeizen⸗ 
mehl iſt der Weizen mindeſtens bis zu 75 v. H. 
dur bn hen Die aten bd nde oder 
die bon ihnen beſtimmten Behörden können dieſe 
Ausmahlung in der Weiſe zulaſſen daß hierbei ein 
Auszugsmehl von beſtimmter Höhe hergeſtellt wird. 
Soweit ein Verkäufer von Roggenmehl infolge 
dieſer Verordnung nicht vertragsmäßig liefern 
kann, iſt er verpflichtet, Mehl, das im Verhältnis 
von 72 vom Hundert ausgemahlen iſt, zu 0 


Soweit ein Verkäufer von Weizenmehl infolge 


dieſer Verordnung nicht vertragsmäßig liefern 
kann, iſt er verpflichtet, eine zugelaſſene Mehlſorte 
zu liefern, die der verkauften im Ausmahl⸗ 
verhältnis am nächſten ſteht. Der Kaufpreis iſt bei 
Lieferung eines geringwertigen Mehls nach den 
88 472, 473 des Bürgerlichen Geſetzbuches zu min⸗ 
dern, bei Lieferung eines höherwertigen ent⸗ 
ſprechend zu erhöhen. N 
Der Käufer iſt berechtigt, von dem Vertrage 
150 ſoweit der Verkäufer infolge dieſer 
Veror 
Rücktrittsrecht erliſcht, wenn der Käufer nicht un⸗ 
verzüglich davon Gebrauch macht, nachdem der Ver⸗ 


ſeele hineinzudenken vermag. Das den Familien⸗ 
angehörigen überſandte Kreuz wird ſicher als der 
köſtlichſte Familienſchatz gehütet werden zur Erinne⸗ 
rung an den lieben Gatten, den Sohn oder Bruder, 
der in Deutſchlands größter Zeit ſein Leben freudig 
hingegeben hat. Jeden Sonntag mahnen die Geiſt⸗ 
lichen die Gemeindeglieder, die Namen der Gefalle⸗ 
nen anzugeben, damit ſie auf beſonderen Ehren⸗ 
tafeln verewigt werden können. Da wird denn 
neben manchem Namen auch das Eiſerne Kreuz 
ſeine Stätte finden. 

Eiſern iſt des Kriegers höchſter Schmuck, eiſern 
die Zeit, eiſern das deutſche Volk in ſeiner ſchweren 
Schickſalsſtunde. „Nicht durch Reden und Parla⸗ 
mentsbeſchlüſſe werden die großen Fragen der Zeit 
entſchieden, ſondern durch Blut und Eiſen“, ſo rief 
der eiſerne Kanzler einſt den ſchön und viel reden⸗ 
den Volksvertretern zu, die von einer Heeres⸗ 
reorganiſation nichts wiſſen wollten. Wäre dieſes 
ſtahlblanke Wort nicht ſchon vor einem halben 
Jahrhundert geprägt, man hätte es heute erfinden 
müſſen. Wo ſind ſie heute geblieben, die Friedens⸗ 
apoſtel und kosmopolitiſchen Träumer, die die Welt 
mit einem ewigen Frieden beglücken und eine allge⸗ 
meine Völkerverbrüverung zuſtande bringen woll⸗ 
ten? Verſtummt ſind ſie vor dem Neid und Haß 
der fremden Nationen. Aber der Tängit 
vorbereitete Schlag unſerer Feinde traf kein 
verweichlichtes, abſterbendes Geſchlecht, er traf auf 
ein Deutſchland, das erſt aus den träumeriſchen 
Kindertagen in das hochgemute, tatkräftige Jüng⸗ 
lingsalter getreten iſt, er traf ein eiſernes Geſchlecht. 
Eiſern im Trotze ſeiner Geſchloſſenheit. Die Not 
ſchweißte ein in Parteien zerklüftetes Volk wie mit 
einem Zauberſchlage zur Einheit zuſammen, und 
manche hämiſche Hoffnung im fremden Lande ging 
in Trümmer. Möge der Meißel des Sondergeiſtes 
niemals mehr zerſtören, was die Not geeint; für 


verboten. ie 


nung nicht vertragsmäßig liefern kann. Das 


ö 
| 
| 
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Rente und Verſtümmelungszulage — tritt für alle 


weiſe nicht liefern kann. 


Dieſe 
den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 


Die verſorgung unſerer Uriegsin⸗ 
validen und Uriegshinterbliebenen. 


In weiten Kreiſen beſteht Unklarheit über die 
Verſorgung, die unſere Kriegsinvaliden und Kriegs⸗ 
hinterbliebenen aufgrund der beſtehenden Geſetze 
zu fordern berechtigt ſind. Namentlich hinſichtlich 
Eine kurze Orientierung wird 


der Anterklaſſen. 
deshalb von Intereſſe ſein. 
Die Kriegsverſorgung 


reichlicher ausgeſtattete 
verſorgung bezeichnen. 


urteilen will. 


Die Friedensanſprüche der Invaliden aus dem 
Stande der Unteroffiziere und Gemeinen 
ergeben ſich aus § 9 f. des Mannſchaftsverſorgungs⸗ 
geſetzes vom 31. Mai 1906, die mit den ſozialen 
Forderungen inſofern durchaus in Einklang ſtehen, 
als die Anſprüche abhängig ſind von dem Grade 
der Beeinträchtigung, die der zu Verſorgende an 
ſeiner Erwerbsfähigkeit erlitten hat. Und zwar iſt 
hierbei grundſätzlich nicht von der allgemeinen Er⸗ 
werbsfähigkeit 


auszugehen, ſondern von dem 
Berufe, den der Invalide vor ſeiner Einſtellung in 
das Heer oder die Marine ausgeübt hat. Feld⸗ 
webel, Sergeanten, Anteroffiziere und Gemeine 


haben für den Fall einer völligen Erwerbsfähigkeit 


Anſpruch auf eine Jahresrente, die ſich auf 
540 Mark für Gemeine, 600 Mark für Unteroffiziere, 
720 Mark für Sergeanten und 900 Mark für Feld⸗ 
webel beläuft. 


oder Teilrente um 4 dieſer Zuſchüſſe und Zulagen. 


Iſt die eingetretene Erwerbsunfähigkeit auf eine 
im Dienſt erlittene Verſtümmelung (Verluſt oder 


eine dem Verluſt gleichkommende dauernde Störung 
der Gebrauchsfähigkeit von Hand, Fuß, Gehör, 
Sprache uſw.) zurückzuführen, jo tritt zu der Rente 
der Anſpruch auf Verſtümmelungszulage, 
die monatlich je 27 Mark, bei Verlust beider Augen 
oder Erblindung oder beſonders ſchwerem Siechtum 
je 54 Mark beträgt. Zu dieſen Anſprüchen — 


Fälle, in denen die Aufhebung oder Minderung der 
Erwerbsfähigkeit auf eine Dienſtbeſchädigung im 
Kriege zurückgeht, der Anſpruch auf die Kriegs⸗ 
zulage in dem für alle Chargen gleichen Betrage 
von 15 Mark monatlich. Dieſe Zulage iſt von 


72 Mark (1871) auf 108 Mark (1893), (1901) und 


durch das Geſetz von 1906 auf den jetzigen Betrag 
von 180 Mark jährlich erhöht worden. 

Die Geſamtverſorgung der Kriegs⸗ 
invaliden fließt hiernach aus zwei, in den leider 
vielen Fällen, in denen für die Betroffenen mit 
einer dauernden Beeinträchtigung weſentlicher 
Körperorgane gerechnet werden muß, aus drei von⸗ 
einander verſchiedenen Quellen zuſammen, ſodaß 
;. B. ein infolge Verwundung völlig dienftunfähig 
gewordener, ein erblindeter oder ein in ſchweres 
Siechtum verfallener Unteroffizier 600648180 
— ————— —— — —4ELA — GEETEEEEEE, 
ewig ſoll es verbleiben in eiſerner Geſchloſſenheit! 
Eiſern iſt das Geſchlecht, das im Felde mit über⸗ 
mächtigen Feinden ringt. Das deutſche Eiſen hatte 
wohl etwas Roſt angeſetzt. Beſonders in Groß⸗ 
ſtädten machte ſich viel undeutſches, weichliches, 
albernes Weſen bemerkbar. Man konnte an der 
Zukunft Deutſchlands zweifeln, wenn man ſo manche 
Geſtalten ohne Mark und Knochen dahinſchleichen 
ah, behangen mit ausländiſchem Flitter und Tand. 
Da war ein verjüngendes Stahlbad außerordentlich 
heilſam. Eiſerne Wille und ſehnige Kraft iſt an⸗ 


telle der Schlaffheit getreten. „Der Krieg iſt die 


ſtärkende Eiſenkur der Menſchheit“ ſagt treffend 
Jean Paul. — Aber auch die Daheimgebliebenen 
ſind anders geworden. Wer fragt jetzt nach Tingel⸗ 
tangel und franzöſiſchen Operetten und Poſſen? 
Was gilt uns Flitter und Tand, was Genuß und 
ſatte Behaglichkeit? Die Großen, die vor dem auf⸗ 
dringlichen Weſen einer Talmikultur verſtimmt 
waren, wir laſſen ſie wieder zu uns ſprechen: einen 
Schiller, einen Kleiſt. Der große Krieg hat unſer 
Innenleben umgewühlt und wiederum alles Große, 
Edle, Schöne und Heilige ans Tageslicht gezogen. 
Eiſern ſollen wir aber vor allem ſein in der Kraft 
des Ausharrens. Wehe uns, wenn die heilige 
Flamme der Begeisterung, die alle deutſchen Gaue 
durchlohte, ſich als ein Strohfeuer erweiſen ſollte, 
das jäh in ſich zuſammenſinkt, wenn einmal die 
Kunde von einem Mißgeſchick auf den Schlacht⸗ 
feldern eintrifft. Bei ſolchen Rieſenkämpfen, wie 
ſie ſich heute abſpielen, find auch Fehlſchläge nicht 
ausgeſchloſſen. Sofort ſtehen dann Leute auf, die 
ihre Kaſſandrarufe ertönen laſſen. Auch in unſerer 
Stadt iſt in dieſer Hinſicht manches geſündigt wor⸗ 
den. Es gibt Leute, die bei dem kleinſten ſtrate⸗ 
giſchen Rückzug unſerer Truppen immer gezählte 
ruſſiſche Armeekorps auf Thorn marſchieren ſehen. 
Das iſt undeutſches Weſen. Es war immer der 


käufer ihm angezeigt hat, daß er ganz oder teil⸗ 
f er den Vorſchriften 
dieſer Verordnung zuwiderhandelt, wird mit 
5 1 8 1 bis zu 1500 Mark beſtraft. 

erordnung tritt mit dem 4. No⸗ 
vember inkraft. Der Reichskanzler beſtimmt 


iſt kein ſelbſtändiger 
Gegenſtand der Geſetzgebung geweſen; ſie baut ſich 
vielmehr auf der Friedensverſorgung auf und läßt 
ſich als eine mit Rückſicht auf den beſonderen Ur⸗ 
ſprung der Verſorgungsanſprüche weiter und 
Friedens⸗ 
Das muß man ſich 
gegenwärtig halten, wenn man den Umfang und 
die Leiſtungen unſerer Kriegsverſorgung richtig be⸗ 


Bei teilweiſer Erwerbsunfähigkeit 
wird ein verhältnismäßiger Teil dieſer Rente ge⸗ 
währt. Bei Perſonen, die penſionsfähige Löhnungs⸗ 
zuſchüſſe und Zulagen bezogen, erhöht ſich die Voll⸗ 


1428 Mark, ein Gemeiner in gleicher Lage 540648 
180-1368 Mark beziehen würde. 

Auf ähnlicher Grundlage iſt die Verſorgung der 
Hinterbliebenen der militäriſchen Anter⸗ 
klaſſen durch die Hinterbliebenengeſetze aus dem 
Jahre 1907 geregelt. Zu der Friedensverſorgung 
tritt ergänzend hinzu die Kriegsverſorgung in 
Geſtalt des Kriegswitwen⸗ und Kriegswaiſen⸗ 
geldes, und da, wo der Verſtorbene vor dem Ein⸗ 
tritt in das Feldheer der hauptſächliche Ernährer 
ſeiner Eltern war, auch eines Kriegselterngeldes. 
Das Friedenswitwengeld beläuft ſich nach 
§ 13 des Militär⸗Hinterbliebenengeſetzes für alle 
Chargen auf mindeſtens 300 Mark jährlich. Dazu 
tritt für die Hinterbliebenen der Feldwebel ein 
Kriegswitwengeld von 300 Mark, der 
Unteroffiziere von 200 Mark, der Gemeinen von 
100 Mark. In allen Fällen, in denen der Gefallene 
Kinder hinterlaſſen hat, haben auch dieſe einen 
ſelbſtändigen Anſpruch einmal auf das Friedens⸗ 
waijengeld, das bis zum vollendeten 
18. Lebensjahre zu zahlen iſt und %, nach dem Tode 
der Mutter % des zuſtändigen Witwengeldes be⸗ 
trägt. Dieſem tritt hinzu ein beſonderes Kriegs⸗ 
waiſengeld, das für vaterloſe Kinder für alle 
Chargen gleichmäßig 108 Mark, für elternloſe 
Kinder 140 Mark beträgt, ſodaß die Geſamt⸗ 
verſorgung der erſteren ſich auf mindeſtens 168 Mk., 
der letzteren auf mindeſtens 240 Mark ſtellt. 

Das Kriegselterngeld, das hier nur 
geſtreift ſein mag, beläuft ſich für den Vater und 
jeden Großvater, die Mutter und jede Großmutter 
auf höchſtens 250 Mark jährlich. 

Es liegt hiernach ein erſt vor kurzem reiflich 
erwogenes Verſorgungsſyſtem vor, deſſen Sätze nicht 
wohl als kärglich und unzureichend angeſehen wer⸗ 
den können. Die Aufbringung der daraus erwachſe⸗ 
nen Koſten wird angeſichts der großen Opfer des 
jetzigen Krieges dem Reiche in jedem Falle, auch 
dem glücklichſten, ſchwere Laſten auferlegen. Wir 
werden uns in gerechter Anerkennung der Dankes⸗ 
pflicht, die wir unſeren tapferen Kriegern ſchulden, 
ihnen gern und willig unterziehen. 


DSS ... xxx. 


Dom belagerten Tſingtau. 


Über die PER EINEN Dperationen 
bringt der „Oſtaſiatiſche Lloyd“ vom 28. Auguſt und 
vom 24. September intereſſante Einzelheiten. Zu⸗ 
nächſt wurden danach die Tſingtau und Tſchifu ver: 
bindenden Kabel durchſchnitten. Am 27. Auguſt iſt 
dann ein japaniſches Geſchwadet vor 
Tſingtau erſchienen; es heißt darüber: 5 
f Tſingtau, den 27. Auguſt. 

Die Japaner blockleren die Küſte des 
Kiautſchougebietes mit zwei Panzerkreuzern, zwei 
Kanonenbooten und fünf Torpedobootszerſtörern. 
Sie haben eine Demonſtration gemacht, indem ſie 
die beiden unbewohnten und unbefeſtigten 
Faller Tſchalientau und Taitungtau, von denen 
etztere etwa zwölf Kilometer von der Küſte ent⸗ 
fernt iſt, beſchoſſeem haben. Die Stadt ſelbſt tft 
nicht beſchoſſen worden. Es iſt nichts bekannt ges 
worden, daß irgendwo Truppen gelandet werden. 
Die franzöſiſchen Kriegsſchiffe ſind nach 
dem Süden gegangen, und auch die engliſchen 
Kreuzer BIC ſoweit ſich überjehen läßt, keine 
Anſtalten, Tſingtau anzugreifen. Somit hat Japan 
allein die Ehre, Tſingtau zu berennen. 

Die amtliche Blockade⸗Erklärung 
lautet: 

„Ich erkläre hiermit, daß am 27. Tag des achten 
Monats des dritten Jahres Taiſho die ganze Küſte 
des Pachtgebietes Kiautſchou zwiſchen 35 Grad 
54 Min. nördlicher Breite, 120 Grad 10 Min. öſt⸗ 
licher Länge, 36 Grad 7 Min. nördlicher Breite und 
120 Grad 36 Min. A Länge durch ein von mir 
befehligtes Geſchwader in Blockadezuſtand verſetzt 
worden iſt, und daß Schiffen befreundeter und neu⸗ 
traler Mächte 24 Stunden Zeit gegeben iſt, das 
Blockadegebiet zu verlaſſen, und daß alle Maß⸗ 
regeln, die nach dem Völkerrecht und den Verträgen 
des Kaiſerreiches mit neutralen Mächten geſtaktet 


Ruhm des Preußentums, auch bei Enttäuſchungen 
den hohen Schwung innerer Spannung zu bewahren. 
Friedrich der Große war trotz ſeiner franzöſiſchen 
Bildung der echte Typus dieſes trotzigen germa⸗ 
niſchen Weſens. Niemals zeigte ſeine Seele einen 
höheren Schwung, eine kühnere Tatkraft, als nach 
ſeinen größten Niederlagen. 
der kurze, aber jo gehaltvolle Wahlſpruch unferer 


„Zage nie!“ iſt auch 


Einundzwanziger. Durchhalten — ſei auch unſere 
Loſung. Richten wir uns auch bei Fehlſchlägen an 
dem Worte unſeres Hindenburg auf: „Nicht eher 
ſoll ein Friede geſchloſſen werden, als bis ſich die 


Feinde unſerem Willen gebeugt haben!“ — Mit 


eiſerner Geſinnung müſſen ſich heute auch die 


Frauen und Bräute wappnen. Die Gedanken ſollen 


ſtets bei dem Geliebten draußen weilen, aber dem 


Schmerz ſollen ſie wehren. Tränen, die man nicht 
bemeiſtern kann, müſſen vor anderen verborgen 
werden. Die Lippen, die noch brennen 


m heißen 
Abſchiedskuß, muß die deutſche Frau aufeinander⸗ 
preſſen, damit kein Schmerzensſchrei aus der ver⸗ 
borgenen Tiefe der Seele ausbrechen kann. Die 
Frauen der alten Germanen feuerten ihre weichen⸗ 
den Männer zum erneuten Kampfe an oder trieben 
die Fliehenden gar mit Schlägen aus der Wagen⸗ 
burg vorwärts. Nicht ſelten wurde dadurch eine 
Niederlage noch in einen Sieg verwandelt. Lieber 
einen toten Mann als einen Feigling, ſo denken 
deutſche Frauen gleich jenen ſpartaniſchen Müttern, 
die den Söhnen den Schild mit den Worten über⸗ 
gaben: „Mit ihm oder auf ihm!“, die ſich bekränz⸗ 
ten, wenn die Söhne im tapferen Kampfe gefallen 
waren, während die Mütter der Feigen Trauer⸗ 
kleider anlegten. Schöner als im goldenen Ge⸗ 
wande biſt du, Germania, im Kleide von Eiſen! 


1 5 im Namen der Regierung des Kaiſers von 
apan gegen alle Schiffe durchgeführt werden, die 
die Blockade zu brechen verſuchen werden. Gegeben 
an Bord Seiner japaniſchen Majeſtät Schiff 
„Suwo“ am 27. Tag des achten Monats des dritten 
Jahres Taiſho.“ 1 . 1 
Das vor Tſingtau liegende japaniſche Linien⸗ 
ſchiff „Suwo“ iſt das ehemalige ruſſiſche Panzer⸗ 
ſchiff „Botieda“ Der Kommandant des zweiten 
Geſchwaders iſt Vizeadmiral Kato. ce 
In Tſingtau ſelbſt war alles für den Angriff 
vorbereitet. über die Stimmung, die in der 
dortigen Kolonie herrſcht, wird von dort gemeldet: 
Tſingtau, den 25. Auguſt. 
Die Stimmung in Tſingtau iſt unter dem Ein⸗ 
druck der deutſchen Siegesngachrichten aus Belgien 
und Lothringen ganz vortrefflich. Überzeugt 
von dem endgiltigen Siege der deutſchen Sache, 
herrſcht hier einmütig de: Wille, den deutſchen 
Platz an der Sonne Oſtaſiens bis zum letzten 
Atemzuge zu halten. Ein Aufruf, den der 
Gouverneur heute veröffentlicht hat, erkennt an, 
daß durch das Zuſammenarbeiten der Garniſon und 
der Bürgerſchaft ſowie der hier zuſammengeſtrömten 
Einberufenen und Freiwilligen die beſte Vor⸗ 
bereitung für die Verteidigung getroffen ſei. Der 
Gouverneur drückt aus, wie ſtolz er ſei, mit ſolchen 
Männern dem Feinde entgegentreten zu können. 
über die weiteren Ereigniſſe wird gemeldet: 
Tſingzau, den 31. Auguſt. 
Die Japaner blockieren Hungen jetzt mit einem 
Linienſchiff, zwei Kreuzern und elf Torpedo⸗ 
bootszerſtörern. Auf Tſingtau iſt von den 
Japanern bisher nicht geſchoſſen worden. Die 
ſingtauer Forts haben bisher keinen Schuß BSH 
Japaniſche Truppen ſind bisher nirgends gelandet 
worden. 8 
Später. 
S. M. S. „Jaguar“ hat heute den bei Lien⸗ 
tao, einem kleinen Felſen der Tſchu⸗tſcha⸗tau⸗ 
Gruppe, etwa ſieben Seemeilen ſüdlich von 
Tſingkau, aufgelaufenen Torpedoboots⸗ 
zerſtörer völlig zerſchoſſen. — Die Rück⸗ 
wanderung chineſiſcher Arbeiter nimmt von Tag zu 
Tag zu. — Die Stimmung iſt hier vortrefflich. Die 
unſinnigen Harbiner Verleumdungen von Deſer⸗ 
tionen hier und mangefnden KRampfesmut ſind 
latt erfunden. Die Kampfesfreude iſt alljeitig 
brennend. N 
Dazu kommen dann noch die Meldungen von 
einem Gefecht, das das Torpedoboot 
„S. 90“ mit dem engliſchen orpedo⸗ 
bootszerſtörer „Kennet“ vor Tſingtau ge: 
habt hat. ie erſte Nachricht darüber war aus 
Meihaiwei gekommen, in deſſen Hafen „Kennet 
mit Toten und Verwundeten und nicht unerheblich 
beſchädigt eingelaufen war. „Kennet“ meldete 
damals, es habe „S. 90“ in Grund und Boden ge⸗ 
ſchoſſen. Das ſtimmt aber nicht. „S. 90“ iſt un⸗ 
verſehrt in den Hafen eingelaufen. — 
Es hat ſpäter den 1 TMen Kreuzer 
„Tahatſchio“ vernichtet. 
—— ͤ— —ũ—ä—— ̃ — . —ñ— 


Provinzialnachrichten. 


Berent, 28. Oktober. (Todesfall) Kurz nad» 
dem unſer langjähriger Stadtverordnetenvorſteher 
Oberlehrer Backhaus verſtorben, iſt jetzt der lang⸗ 
jährige Beigeordnete Arzt Dr. Koch heimgegangen. 
Manch ſchöne Anlagen, die zum Schmuck von Stadt 
und ihrer Umgebung gereichen, ſind ſein Verdienſt 
oder doch aus ſeinen Anregungen hervorgegangen. 

Neuteich, 26. Oktober. (Infol e hochgradiger 
Nervenüberreizung 1010 I 575 55 der Kauf⸗ 
mann Adolf Beilhardt, Mitinhaber der Leah 

andlung Johann Feller. Die ſeit Jahren gedrückte 
age des Käſereigewerbes, Schweineſeuche in der 
der Firma zugehörigen Käſerei Reinland und 
andere ſchädigende Hendel en die bisher in 
roßem Anſehen ſtehende Handlung in ſo ſchwere 
Bedrängnis, daß ſie ſich unter gerichtliche Verwal⸗ 
tung ſtellen ließ. Der Anſturm der Fee 
raubte dem perſönlich liebenswürdigen, im beſten 
Alter lien geſchäftlich ehm d Manne die 


ige Überlegung und drückte ihm die Todeswaffe 
in dle Hand. Herd B. war als Preisrichter auf 
allen Fachausſtellungen in den Intereſſentenkreiſen 


Deutſchlands eine allgemein gekannte und geachtete 


önlichkeit. 
a 28. Oktober. (Der Biſchof von Culm) 


hat der Kriegshilfe ſpeziell für die Familienſorge 


400 Mark überwieſen. 25 
Danzig, 28. Oktober. (Die ſtädtiſche Feuer⸗ 


beſtattungsanlage) an der Großen Allee iſt nun⸗ 


Geläutert durch den Krieg. 


eee aus der Segen wark von 


ugen Iſolan 


(5. Fortſetzung.) 

Herr Erich von Hillersdorf hatte inzwiſchen, 
ſeitdem er ſeine Gattin zur Rückkehr nach Ber⸗ 
lin aufgefordert hatte und die telearaphiſche 
Antwort des Vetters erhielt, daß ſie unfähig 
zur Rückkehr ſei, auch die aufregendſten Tage 
erlebt. 4 

Er glaubte Ada genügend zu kennen, um 
zu wiſſen, daß ſie auf jenen Brief. den er an 
ſie gerichtet, ſofort zu ihm heimkehren würde, 
wenn ſie nicht durch Krankheit gehindert ſein 
würde. 


Nachdruck verboten.) 


Sorge um ihr Befinden verſetzt. 

Gewiß, er wußte freilich, daß Ada ſich 
leicht gehen ließe, ſich daher allzu ſchnell auf⸗ 
rege und ſich dadurch nur zu leicht krank 
mache, vielleicht auch wohl, ohne daß man 
ſagen konnte, ſie habe ſich zu lieb. eine leichtere 
Indispoſition ſchwerer nehme, als nötig. 

Jedenfalls aber glaubte er ſich ſagen zu 
müſſen, daß ſie zweifellos ſofort gekommen 
wäre. Und er machte ſich anfanas Vorwürfe, 
daß er ihr alles das, auch den Verlust des Ver: 
mögens, geſchrieben hatte. 

Er beurteilte ſeine Frau nachch dem, wie ſie 
war und ſich gab, wenn ſie mit ihm vereint war, 
an ſeinen Intereſſen unwillkürlich reger teil⸗ 
nahm, wenn ſie von dem, was ihn bewegte, 
durch ihn hörte. ö 5 

Er dachte nicht daran, daß jeder Menſch 
ganz unwillkürlich, ſobald er fern von ſeinem 
Heim iſt, an den Sorgen, Angſten und Nöten, 
die ſeine vier Pfähle umſchließen, nicht mehr ſo 
innigen Anteil nähme. 


® 


g 
So hatte ihn das Telegramm in ernſtliche 


mehr fertiggeſtellt und wird im Laufe dieſer Woche 
ihrer Beſtimmung übergeben. Der Koſtenanſchlag, 
der kaum überſchritten ſein dürfte, lautete auf rund 
160 000 Mark. Die laufenden Koſten der Anlage 
find auf 21200 Mark jährlich in Einnahme und 
Ausgabe veranſchlagt. 5 

Allenſtein, 28. Oktober. (Die Liebesgaben der 
Allenſteiner Fleiſcher⸗Innung.) Die Innung wir 
800 Mark zu Liebesgaben für das 20. Armeekorps 
aufwenden. Außerdem wurde eine Sammlung 
unter den Innungsmitgliedern veranſtaltet, für die 
bis jetzt etwa 300 Mark Bargeld und fünf Zentner 
Räucherwurſt gezeichnet wurden. 1 

Königsberg, 28. Oktober. (Das Eiſerne Kreuz: 
Aus ruſſiſcher Gefangenſchaft zurück.) Unter den mit 
dem Eiſernen Kreuz ausgezeichneten Offizieren der 
Provinz Oſtpreußen befindet ſich auch der Leutnant 
der Reſerve des Garde⸗Schützenbataillons Conſtanz 
von Jargczewski, zurzeit kommandiert zum erſten 
Reſerve⸗Jägerbataillon, Beſitzer des Rittergutes 
Elkinehlen bei Tarputſchken, Kreis Darkehmen. 
Sein Vater, der Oberſtleutnant a. D. Henryk von 
Fine re der ſich in dem Kriege 1870/71 das 
sijerne Kreuz erwarb und zuletzt etatsmäßiger 
Stabsoffizier des hieſigen Kürgſſier⸗Regiments war, 
lebt ſeit dem Jahre 1895 hier in Königsberg. Kutz 
vor der ruſſiſchen Invaſion begab er ſich als 
71jähriger Mann auf das Gut ſeines Sohnes, be⸗ 
wog die ſich bereits zur Flucht rüſtenden Ange⸗ 
ſtellten und Beamten zum Ausharxen und ſchüßte 
ſo das Gut ſeines Sohnes vor Verwüſtung un 
Plünderung, obwohl vom 25. ag bis 11. Sep: 
tember ruſſiſche Truppen aller Waffengattungen 
ſeine ungebetenen Gäſte waren und faſt alle um⸗ 
liegenden Güter, die verlaſſen waren, gebrandſchatzt 
und ausgeplündert wurden. — Profeſſor Weiſe von 
der ſtädtiſchen Oberrealſchule in Königsberg, der im 
Sommer eine Studienreiſe nach Rußland unter⸗ 
nahm und bis jetzt als Kriegsgefangener dort zu⸗ 
rückbehalten wurde, iſt es gelungen, nach Königs⸗ 
berg zurückzugelangen. Er hat bereits ſeine Lehr 
tätigkeit wieder aufgenommen. 8 
Tilſit, 28. Oktober. (Kriegsſtarker Familien⸗ 


zuwachs.) Von Drillingen entbunden wurde in ver⸗ 


gangener Woche die Ehefrau des zurzeit im Felde 
ee Arbeiters Auguſt Lall in Juditten, Kreis 
Königsberg. Sowohl Mutter als Kinder Gen 
Knaben und ein Mädchen) befinden ſich den Am“ 
ſtänden nach wohl. g . 

Tilſit, 28. Oktober, (Raubgeſindel an 
der Gr Ar Als kürzlich der ruſſiſche Angriff 
auf die deutſche Beſatzung von Tauroggen Mi 
lungen war und unſere Truppen weiter gegen ige 
herangenommen worden waren, tauchten kleine 
ruſſiſche Patrouillen in Laugßargen auf, Dieſe 
umherſtreifenden Reitertrupps ziehen ſtets er 
rößeres Gefolge nach ſich, ruſſiches Räupergeſindg⸗ 
pe ige Weiber vor allem. Viel ſchlimmer 1 R 
in Laugßargen aber wurde in Schmall e 
ningken gehauſt. Die „Tilſiter Allg. Zeitung 
berichtet: „Dieſer Grenzort war am 6. Oktober 2a: 
übergehend ohne militäriſchen Schutz. Da erſchien 
am Mittwoch, 7. Oktober, eine ſtärkere Kavallerfe⸗ 


4 1 4 lle⸗ 
patrouille, um 19 zu überzeugen, ob Schma 80 
ningken von deutſchen Truppen frei ſei. Am Don 


nerstag, 8. Oktober, zog ein kleiner Trupp ruſſiſch 
Soldaten, nur vier oder fünf Mann, anfgjeinen) 
die „Bedeckung“, in Schmalleningken ein. And Die 
hinter folgte der Schwarm der Plünderer. is 
Schaufenſter der Läden wurden eingeſchlagen, das 
Waren herausgeworfen; in die Läden drang Ein 
Raubzeug ein und ſuchte ſich das beſte aus. 1105 
oßer Teil dieſer Ruſſen waren in Friedenszeiten 


1 e 
Kunden der Schmalleningker Geſchäftsleute, wußten ent 


alſo genau, wo die gute, teuere und wo die illige 
Ware aufgeſtapelt lag. Die ee des Dt 15 
waren machtlos, da ja die bewaffneten Das 
habenden“ ruſſiſchen Soldaten dafür ſorgten, 15 
das Plünderungswerk ungeſtört bleibe. 0 
unſere Dragoner hatten doch Wind bekommen. Me: 
unternahmen einen ſcharfen Ritt nach N 5 
ningken. Kaum wurde das Räubervolk unſerer 
ſprengenden Soldaten anſichtig, als ſie mit lucht 
Rufen: „Pruß! Pruß kommt!“ die wilde & er 
begannen. Wie gründlich die deutſchen Drago 
dazwiſchen ebe l b e au eisen ie 
nicht weniger als ſiebzehn Lei 
995 t, We iber auf dem Wege nach der Grenze 
lagen.“ 5 > 7 
Aus Ostpreußen, 28. Oktober. (Ans Sch 1 5 
windt,) dem den Angriffen der Ruſſen, I chen 
fang Auguſt ausgeſetzten eie e Stã Hi 
dicht an der zungen Grenze, ſchreibt jetzt der 
herige dortige Bürgermeiſter Herr Cornelius: 


Der, der daheim bleibt, wundert na) wog 
wie ganz anders der, der in der Ferne ih, un 
die ernſtlichſten und wichtigſten Dinge 5. 
faßt, als jener, der ſie von daheim mitge 13 

Dazu überlegte Herr Hillersdorf nicht, ' 
ſeine Gattin zu jenen Perſonen gebörte, BR 
ich allzu leicht in ihren Gedanken lenlen I 
leiten laſſen und ſich daher gern die Auffaſſu⸗ 
anderer, zumal, wenn ſie ihnen bequem 

eint, zu eigen machen. 

10 Würde er alles das überdacht und I: 
daran gedacht haben, daß Frau Ada im Oskar 
bade unter dem Einfluſſe des Vetters Ang 
ſtand, ſo wäre er vielleicht nicht To in tin 
und Sorge um die Geſundheit ſeiner 
eweſen. 7 

55 Hillersdorf mochte den Oskar 1 5 
berg nicht ſehr leiden. Er erſchien 15 rflöch⸗ 
für einen Mann zu leichtſinnig und © 5 enſch, 
lich. Ja, manchmal war ihm dieſer Bi 
der eigentlich für nichts Ernſtes In 
hatte, zuwider. Und wenn er ihn ſich 5 + Ada 
in ſeinem Hauſe gefallen ließ und ſelbf über 
gegenüber ſeine ganz abfällige Meinung, ch, 
ihren Vetter zurückhielt, jo geſchah es a cht 
weil er fürchtete, man könne ihn der 1 1 
zeihen oder auch nur glauben, daß onnenſchen 
dieſes oberflächlichen Geſellſhaften Auch 
eiferſüchtigen Regungen fähig ſein könn f 
den Anſchein davon wollte er vermeiden. ie 

Als er aber ein paar Tage, nachdem . alten 
Telegramm von Doktor Engelberg € 
hatte, juſt am Tage. da Kaiſer Wil 
Mobiliſierung angeordnet hatte. ſich be⸗ 
kaiſerlichen Schloß auf dem Salpnlan ungs⸗ 
fand, um einzuſtimmen in den begei 225 15 
vollen Jubel, der zu dem kaiſerlichen 5 
herrn, der eben zu ſeinem Volke geſp 
hatte, empordrang, da traf er ei 


ene 


“ni 


inen Bekannten 
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e Sonntag den 2. 


k Auguſt rückten erſtmalig die Ruſſen 
empfing. vide ein, die ich auf dem bMartfplge 
ſümtli che päter zerſtörten andere 


108 dieſer un f 
mit meiner gr d anderer Beunruhigungen habe 


; des in Schirmi j 
preußiſchen Offiziers Schirwindt kommandierenden 


Als etwa iviſi 

ten, dier Divifionen Ruſſen Schirwindt beſetz⸗ 
an tluche der ruſſiſche Befehlshaber an, baß 
Stunden ranger die Stadt innerhalb vier 


indt zu rau 

no 3 3 men, 

5 mehr Ruine der Kirche. — Der bisherige Bürger⸗ 
Meilter der hirwindt, Cornelius, iſt zum Bürger⸗ 

aw ow o Bas 

d ernannt worden, nachdem Schirwindt 

hr „aobaben gleichgemacht iſt. ee 

aſſiſtent Lend 28. Oktober. (Auszeichnung.) Poſt⸗ 

vor einiger bin zurzeit Offizierſtellvertreter, welcher 
erhielt 18 Zeit das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe 
Kreuz erſterde por einigen Tagen durch das Eijerne 

Beet Klaſſe ausgezeichnet. 
Fernſprechver 28. Oktober. (Die Sperre des Privat⸗ 
Arektlonshekehre) iſt für den ganzen Oberpoft- 
worden. ezirk Bromberg verſuchsweiſe aufgehoben 
8 Gneſen 2 

mark 28. Oktober. (Hoher Beſuch. Pferde: 
1 Prinzeſſin Auguſt Wilhelm traf hier, von 
d, mit Auto ein und beehrte die 


ohe Frau 1 fi faſt zwei Stunden. Die 
Rekondal erkundigte ſich nach dem Befinden der 
ie getroff zenten und gab ihre Anerkennung über 
lebhaften gen Einrichtungen zum Ausdruck. Unter 

inzeſſ Sochrufen des Publikums verließ die 
ſerdemartt fand Abend unſere Stadt. — Der 


ſehr 5 N 
Über 60 Auf der hieſigen Eiſenbahnſtation wurden 
für We Eisenbahnwagen mit gehandelten Pferden 
die V eſtdeut 


felrachtung belief ji 2 
Pr f ſich auf 12000 Mark. 
beigen, 5 Oktober. (Die Notlage der Haus⸗ 
Fundbeß er Verein der Poſener Haus⸗ und 
Ihen Köder hat folgende Anträge an die ſtädti⸗ 
Klagen dieerſchaften gerichtet: „Die ungeheuren 
Mitglieder täglich aus dem großen Kreiſe unſerer 
licht en dei uns eingehen und den unumſtöß⸗ 
beſig in weis erbringen, daß der Poſener Haus⸗ 
Ruin 1 5 überwiegenden Mehrheit vor dem 
ürperſch et zwingen uns dazu, den ſtädtiſchen 
1. Die hen folgende Anträge zu unterbreiten: 
zur Unterm: möge eine Summe von 300 000 Mark 
beſiges ltügung des ſchwer bedrängten Haus⸗ 
gung ſteneles während der Kriegszeit zur Ver⸗ 
ar 2. Wir bitten die ſtädtiſchen Körper⸗ 
tur ährend der Kriegsdauer die Gebäude: 
gegangen nach dem Verhältnis der tatſächlich ein⸗ 
aroſſch Mieten zu erheben“ 
wurden Main, 27. Oktober. (Tot aufgefunden) 
2. seen Nachmittag in der Gutsarbeiter⸗ 
anistawa Dutes Witaſchu 
kowiak oſinski aus Liſſewo und Franziska 
Ro enor 15 Magnuszewice. Anſcheinend liegt 
bei der & gasvergiftung vor. Ermittelungen jind 
Schneidenteanwaltſchaft eingeleitet. 
Breit ap ad, 28. Oktober. (Generalmajor 
in jüngere) der auf ruſſiſchem Boden fiel, gehörte 
„rührt an: n. Jahren auch der Garniſon Schneide⸗ 
amals Hi, führte bis 1896 eine Kompagnie des 
Nr. 129. er garniſonierten Infanterie⸗Regiments 


8 » 28. Oktober. (Mord und Selbſtmord.) 

zer a ; 

Biterer Wen Rittergute Dieck beſchäftigte Vieh⸗ 
aßmund erſchoß nach Bedrohung und 

Ba: 3 5 Di „einer 

2 eſſen wiegerſohn, den Depu⸗ 

ein Sevaralt, und darauf ſich ſelbſt. Waßmund, 


— er Menſch, hatte am Nachmittag 
d — uQmn.n.. ß 


en Ba 


umeiſte Opi 5 7 

eigentlig eiter Opitz, mit dem er ſonſt nicht 

Regen id im Verkehr ſtand und ſich in der 
% zu begrüßen pflegte. 


ie 3 
Tages, N egeiſterte Stimmung aber jenes 
armen und ganz Fremde veranlaßte. ſich zu um⸗ 

dor dem Sn Hände zu ſchütteln. führte dort 

ſpräch zuf loſſe die beiden Männer im Ge⸗ 

zuſammen. 8 

m Nu N nn 8 
Stebad lu hte, Frau Gemahlin ſchon aus dem 
„Nei ück?“ fragte der Baumeiſter. 

ein, no 


und wollte hi 
n 


en Erich Hillersdorf ſich freute, 
n, berichtrankheit ſeiner Frau geäußert 
en aus de ichtete der Baumeiſter. daß er 
r rechte Seebade heimgekehrt ſei, gerade 
n Zeit, bevor die Verkehrswege 
N 5 ungen in Anſpruch genom⸗ 
Der letzten di habe er wohl noch als einer 
Zug⸗ Schnelle Fahrt mit der regelmäßigen 
1 machen können. 
gte der Mittag ergötzte ich mich noch,“ 
aumeiſter harmlos. ohne zu 
15 i ee wachrief, 1 
als ſie mit n Ihrer Frau Gemah⸗ 
da nem Herrn übungen für das 
üben ernahm! Es waren übrigens 
lin der Krieg Be niit ahnten. wie nahe 
hab wird es ni porſteht. Ihre Frau Gemah⸗ 
aben le icht leicht mit der Nückfahrt 
die Ya Hillersdor 
rech orte drangen 
vert deren Sin 
abſchiedete ſich 


an ſein Ohr, ohne daß er 
zu faſſen vermochte. 
glücklicherweiſe 


die Arbeiterinnen 


f ließ den andern reden; 


Dann kennen lernt, ſagte er. 
der Bau⸗] Ada denken können! 


mehrere Stunden mit einem ruſſiſchen Schnitter 
und einem Knecht des Gutes im Dorfkruge gezecht. 
Im Kuhſtall bedrohte er das Wirtſchaftsfräulein 
und den alten Hofmeiſter mit der Piſtole. Auf die 
Hilferufe des Fräuleins eilte aus dem Pferdeſtall 
der Deputant Zirzlaff, ein nüchterner, ordentlicher 
Mann, mit einem Knecht herbei. W. gab mehrere 
Schüſſe auf ſie ab und erſchoß ſich dann in ſeiner 
Wohnung vor den Augen ſeiner Familie. 


Ein Abend bei Hindenburg. 


Eine Begegnung mit dem Generaloberſten von 
Hindenburg hatten Danziger Herren, die einen 
Liebesgabentransport an die Oſtfront brachten. 
Die Herren, die von dem General zum Abendeſſen 
geladen wurden, ſchildern ihre Eindrücke in den 
„Danz. N. N.“ wie folgt: „Etwa 40 Herren nahmen 
an der Tafel teil. Das Palais des Gouverneurs 
der Gouvernementsſtadt. . war für den Held von 
Maſuren und ſeinen Stab hergerichtet. Eine ein⸗ 
jache Haushaltung diente den Zwecken des großen 
a er Den zurückgebliebenen franzöſiſchen Koch 
hat der General nicht in ſeine Dienſte genommen. 
Ein deutſcher Koch aus den Reihen der Soldaten 
bereitet das Eſſen. Ein gemeinſamer großer Naum 
iſt als Kaſino hergerichtet, in dem der General und 
ſeine Umgebung wie die Offiziere des Stabes ſpei⸗ 
ſen. Es wird nur eine Hauptmahlzeit eingenom⸗ 
men, in der Regel um acht ae abends. Mittags 
ibt es nur ein Frühſtück. er dienſtfrei iſt, er⸗ 
Meint pünktlich, alle übrigen kommen zwanglos. 
Das Eſſen iſt denkbar einfach. Es gab einen einzi⸗ 
en Gang: Huhn mit Reis. Dazu ein einziges 
chüſſelchen Kompot, das aber nur für Exzellenz 
von Hindenburg und die Bevorzugten ſeiner Um⸗ 
gebung beſtimmt war. An der Tafel ſaß auch ein 
Kaiſerſohn, Prinz. .. von Preußen. Die Unter⸗ 
haltung war e angeregt und inter⸗ 
eſſant, wenngleich über ihren Inhalt aus begreif⸗ 
lichen Gründen nur wenig geſagt werden kann. 
Stadtv. Fuchs und Landeshauptmann Senfft 
v Pilſach hatten mit einer kurzen Anſprache an 
Seine Exzellenz die libermittelung der Spende 
kundgetan. Exzellenz v. Hindenburg dankte 
erfreut im Namen ſeiner Truppen und ſprach auch 
ſeine Freude darüber aus, daß es ihm als einem 
Sohne ſeiner Heimat vergönnt geweſen ſei, dieſe 
von den Ruſſen zu befreien, wie er auch hoffe, daß 
es ihm weiterhin möglich ſein würde, die Ruſſen 
erfolgreich zu ſchlagen. Der Generaloberſt ſah 
außerordentlich friſch und geſund aus. Er iſt eine 
kernige, echte Soldatennatur. Zwar ergrautes, 
aber noch volles Haar umrahmt den Kopf mit den 
energiſchen Zügen. Alle Gerüchte, daß er unter be⸗ 
denklichen Krankheitserſcheinungen zu leiden habe, 
ſind falſch. Davon konnten wir uns von Angeſicht 
zu Angeſicht überzeugen. Herzlich lachend meinte 
Exzellenz: „Befreien Sie mich blos von der Legende, 
daß ich an Gallenſteinen leiden ſoll. Bisher find 
mir von wohl beſorgten Einſendern nicht weniger 
als 82 Mittel gegen Gallenſteine hierher geſchickt 
worden, die mich von dieſem Leiden befreien ſollen, 
und ich kann ſie nicht anwenden, weil ich leider und 
Gott ſei Dank nichts ſpüre.“ So iſt auch kein Wort 
davon wahr, daß er nicht zu Pferde ſteigen könne. 
Mit großem Humor erzählte der gutgebaute, präch⸗ 
tige Herr, daß er ſich vor Zuſchriften nicht retten 
könne, die ihm Ratſchläge für die Kriegführung 
bringen. So habe ihm jemand einen vollkommen 
ausgearbeiteten Plan geſandt, wie er die Ruſſen 
ſchlagen und recht bald nach Petersburg gelangen 
könne. Der Armeeführer äußerte, er könne freilich 
von dieſem Plan keinen Gebrauch machen, da er 
doch ſeinen eigenen ſchon fertig haben 


Wehrmann Julian Synryczinski⸗Alt Birglau, 
Kreis Thorn, — verwundet; Musketier Paul Kohl⸗ 
brandt⸗Thorn — tot; Reſerviſt Johann Jaro⸗ 
szewski⸗Schönwalde, Kreis Thorn, — ſchwer ver- 
wundet; Reſerviſt Anton Garnetzki⸗Thorniſch 
Papau, Kreis Thorn, — leicht verwundet. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 31. Oktober. 1913 Abreiſe des 
ehemaligen Regenten Albrecht von Mecklenburg⸗ 
Schwerin aus Braunſchweig. 1912 Sieg der Bul⸗ 
garen über die Türken am Ergenfluſſe. 1910 7 
Ernſt Aſchmann, Konteradmical der deutſchen 
Marine. 1905 Manifeſt des Zaren Nikolaus betr. 


meiſter, und er ging in ſein Heim, das ihm 
völlig verändert vorkam. 

Niemals war er eiferſüchtig geweſen, weder 
auf den oberflächlichen, leichtſinnigen Vetter 
Oskar, noch auf irgend jemand ſonſt, er liebte 
ja ſeine Gattin zärtlich und glaubte ſich auch 
ſtets von ihr geliebt. 

Aber jetzt plötzlich nagte doch der Wurm 
der Eiferſucht an ihm. Jetzt zum erſten male 
während ſeiner Ehe war er von tiefſtem Arger 
gegen Ada erfüllt. 

Er konnte einfach ſeine Frau nicht mehr be⸗ 
greifen; er konnte es nicht faſſen, wie ſie, die 
ihn, wie er immer geglaubt, zärtlich liebte, ſich 
mit ſo nichtigen Dingen beſchäftigte, obwohl er 
fie nachhause berufen, weil er ſich noch niemals 
ſo nach ihr geſehnt, als in den letzten Tagen. 

Es war ja oft geweſen, daß ſeine Gattin 
ohne ihn verteilt war, daß fie, während er von 
der gemeinſam unternommenen Reiſe nach⸗ 
hauſe eilte, noch eine Nachtour unternahm, 
oder daß er hatte geſchäftliche Reiſen unter⸗ 
nehmen müſſen. Niemals hatte er ſolche Sehn⸗ 
ſucht oder Bangigkeit empfunden. wie in den 
eben verfloſſenen Tagen. Er hatte das ſehn⸗ 
ſuchtsvollſte Bedürfnis gehabt, ſich ſo recht mit 
einem Naheſtehenden auszuſprechen, ſich ſelbſt 
wegen der gehabten Verluſte Troſt zuſprechen 
zu laſſen, und er hätte gern in der Erwartung, 
daß er ſeine Einberufung zum Heer bekommen 
würde, noch einige Tage des Zuſammenſeins 
mit ſeiner Frau durchleben wollen. 

Und während er ſich ſehnte und wegen der 
angeblichen Krankheit ſeiner Gattin abhärmte, 
hatte ſie getanzt und getändelt, und mit dieſem 
albernen Laffen, zumal den ſie ſelbſt doch kaum 
ernſt nehmen konnte. 

Daß man die Frauen doch niemals völlig 
Wer hatte das von 


eine Verfaſſung. 1857 Ernennung Moltkes zum 
Chef des preußiſchen Generalſtabes. 1848 Beendi⸗ 
ung der Wiener Revolution durch General 

indiſchgrätz und Banus Jellacic. 1813 Schlacht 
bei Hanau. Eintreffen Napoleons in Frankfurt. 
1811 7 Chriſtian Salzmann, der Stifter der Er⸗ 
ziehungsanſtalt zu Schnepfenthal. 1785 7 Landgraf 
Friedrich II. von Heſſen⸗Kaſſel, bekannt durch den 


Verkauf von Soldaten an England. 1517 Anſchlag M 


von 95 Theſen über den Ablaß an die Schloßkirche 
von Wittenberg durch Martin Luther. 


Thorn, 30. Oktober 1914. 


.— (Perſonalien.) Regierungsrat Dr. 
Ziehm aus Oppeln iſt zum Mitglied des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes in Danzig ernannt. 

Bürgermeiſter Eichhart in Dirſchau iſt zum 
Mitglied der Provinzialſynode ernannt 

— (Kriegsverſicherung.) Der Kreis⸗ 
ausſchuß des Kreiſes Danziger Höhe in Weſtpreußen 
hat eine großzügige Hinterbliebenenfürſorge für die 
zum Kriegsdienſt Einberufenen beſchloſſen. Sämt⸗ 
liche im Kreiſe Danziger Höhe en Kriegs⸗ 
teilnehmer, ſoweit deren Angehörige Familien⸗ 
unterſtützung beziehen, ſind bei der weſtpreußiſchen 
Kriegsverſicherung mit je einem Anteilſchein zu 
10 Mark verſichert worden. Die Geſamtzahl der ſo 
verſicherten Perſonen beläuft ſich auf etwa 2000. 
Beim Tode eines Kriegsteilnehmers zahlt die 
Kriegsverſicherung unter Zugrundelegung der 
Kriegsſterblichkeit von 1870/71 einen Betrag von 
250 Mark. 

— (Dem Jahresbericht des bakte⸗ 
riologiſchen Inſtituts der weſtpr. 
Landwirtſchaftskammer) entnehmen wir 
folgendes: Im Berichtsjahre hat die Tätigkeit des 
Inſtituts auf allen Arbeitsgebieten zugenommen; 
nahezu verdoppelt hat ſich die Zahl der Anter⸗ 
ſuchungen auf Tuberkelbazillen, von Organen ver⸗ 
endeter Tiere, von Waſſerproben und dergleichen, 
ſowie die Zahl der im Inſtitut hergeſtellten Mäuſe⸗ 
typhus⸗ und Rattenvertilgungskulturen. Siebzehn 
Schweinezüchter haben ihre Herden der ſtändigen 
Beaufſichtigung auf Seuchenfreiheit unterſtellt. Wie 
in den Vorjahren, hat die Sönsimpjung mit Rot⸗ 
laufjerum und Rotlaufbazillen⸗Extrakt, letzterer an⸗ 
ſtelle der Rotlauffulturen, bedeutend zugenommen, 
ebenjo die Impfung gegen Schweinepeſt mit 
Schweinepeſtſerum „neu“. Dem freiwilligen Tuber⸗ 
kuloſetilgungsverfahren unterſtanden am Schluſſe 
des Berichtsjahres über 20 000 über ein Jahr alte 
Rinder. Im Intereſſe der Seuchenbekämpfung 
waren die Beamten des Inſtituts an 447 Reiſetagen 
in der Provinz tätig. Die Auskunftsſtelle für Maß⸗ 
nahmen gegen tieriſche Schädlinge wurde 1281 mal 
koſtenlos in Anſpruch genommen. Von den Beamten 
des Inſtituts wurden 191 Vorträge gehalten, 
231 Unterrichtsſtunden erteilt und 18 Abhandlungen 
veröffentlicht. 

— (Freikurſe für Stotterer in Loſch⸗ 
witz bei Dresden.) Für Stotterer eröffnet die 
C. Denhardiſche Sprachheilanſtalt in Loſchwitz bei 
Dresden am 1. November ihre diesjährigen Frei⸗ 
kurſe, in welchen unbemittelte Sprachleidende un⸗ 
entgeltliche Heilung ihres Übels finden. Der Anter⸗ 
richt wird von Direktor Denhardt erteilt, an den 
Anmeldungen zu richten ſind. 


Gemeinütziges. 


Das Zerſpringen der eiſernen Ofenplatten hin⸗ 
dert man, ſo man dieſelben vor Benützung des 
Herdes und Heizen desſelben tüchtig mit Speck⸗ 
ſchwarte abreibt. - 5 
Schnittwunden und dergleichen heilt man ſchnell 
mit Arnikatinktur, indem n.an die Wunde damit 
benetzt und unter den Verband ein damit getränktes 
Leinwandläppchen legt. 


Uriegs⸗Allerlei. 
Deutſche Herrſcherfamilien in Trauer. 


Der Tod des jungen Prinzen Max von Heſſen 
auf dem Felde der Ehre erweckt, ſo ſchreibt die 
„N. G. C.“, allgemeine Teilnahme. War der Prinz 
doch eben erſt von der Kriegsſchule in Hersfeld in 
die Armee eingetreten. Am 20. Oktober 1894 auf 
dem Schloſſe Rumpenheim bei Frankfurt am Main 
geboren, iſt er nur zwanzig Jahre alt geworden. 
Sein Tod, den offenbar eine engliſche Kugel herbei⸗ 
führte, verſetzt abermals ein deutſches Fürſtenhaus 


Wohl mochte er, wenn er ſich die Sachlage 
überlegte und klar machte, mancherlei Milde⸗ 
rungsgründe für das Verhalten ſeiner Frau 
finden. 

Hatte ihm dieſer Baumeiſter. der ihm da 
in den Weg gelaufen war, nicht ſelbſt ſolche ge⸗ 
ſagt; hatte der ihm nicht erzählt, daß noch viele 
andere Leute dort im Seebade weilten. In der 
Ferne mochte man den Ernſt der Situation 
verkannt oder nicht recht erkannt haben, wie es 
hier in Berlin der Fall war. Aber mußte nicht 
Ada aus ſeinem Brief wiſſen. wie es ſtand, 
mußte ſie nicht auch aus ſeinen Zeilen her⸗ 
ausfühlen, daß er ſich vereinſamt fühlte, nach 
ihr ſehnte. 5 

Nein, es war unvergleichlich. unbegreiflich. 
was Ada getan. 

An den Anſchlagſäulen hatte er die Einbe⸗ 
rufungsorder geleſen. Er mußte ſich ſofort als 
Leutnant der Reſerve der Militärbehörde zur 
Verfügung ſtellen. Die Ausrüſtuna in den 
Krieg konnte ſehr bald erfolgen, und Ada war 
nicht da. Telegraphiſch hatte er ſich darüber 
bereits orientiert, daß Schiffe und Bahnen 
für den Perſonenverkehr jetzt völlig unregel⸗ 
mäßig waren. So war es wahrſcheinlich, daß 
er Ada vor ſeiner Abfahrt nicht mehr zu ſehen 
bekomme. 7 

So hatte er noch viel zu ordnen. 

Er mußte teſtamentariſche Beſtimmungen 
treffen. Auch geſchäftlich hatte er noch man⸗ 
cherlei zu erledigen und zu regeln für den Ver⸗ 
treter auf ſeinem Poſten. Freilich in der durch 
die Kriegserklärung eingetretenen vollkomme⸗ 
nen Geſchäftsſtille gab es im Geſchäft vorläufig 
wenig zu vertreten. Indeſſen war doch man⸗ 
cherlei für alle Fälle und für die Zukunft vor⸗ 


zubereiten. 
(Fortſetzuna folgt.) 


in tiefe Trauer. Er iſt das ſiebente Mitglied einer 
in Deutſchland 1 Nane deſſen Leben 
dieſer Krieg zum Opfer gefordert hat. Zuerſt fiel, 
bei dem Sturm auf Lüttich, Prinz Friedeich von 
Sachſen⸗Meiningen, der als Generalleutnant z. D. 
in Hannover lebte, aber bei Ausbruch des Krieges 
zur Fahne geeilt war. Nicht lange nachher ſtarb 
jein zweiter Sohn, Prinz Ernſt von Sachſen⸗ 

einingen, Leutnant im 6. ane de Infan⸗ 
terie⸗Regiment Nr. 95, der „Meininger Leibgarde“, 
wie man dieſe Truppe wohl zu nennen pflegt, den 
Heldentod. Nicht weniger als drei Mitglieder hat 
das fürſtliche Haus Lippe verloren. Peinz Friedrich 
Wilhelm zur Lippe, Oberſt und Kommandeur des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 74, wurde an der Spitze 
ſeines Regiments beim Angriff getötet. Sein Neffe, 
der 22jährige Peinz Ernſt zur Lippe, Leutnant im 
Jäger⸗Bataillon Nr. 11 und kommandiert zum 

eldartillerie-Regiment Nr. 10, ſtarb ebenfalls den 
Soldatentod, und die erbherrlich gräfliche Linie des 
Hauſes Lippe hat den Tod des Grafen Ernſt zur 
Lippe⸗Weißenfeld zu beklagen, der als königlich 
ſächſiſcher Major und Kommandeur des Garde⸗ 
reiter⸗Regiments auf dem Felde der Ehre blieb. 
Nur 22 Jahre alt war auch der Prinz Wolrad⸗ 
Friedrich zu Waldeck und Pyrmont, Leutnant im 

armſtädter Garde⸗Dragoner⸗Regiment und 3 la 
suite des Infanterie⸗Regiments Nr. 83, des regie⸗ 
renden Fürſten Stiefbruder, deſſen Tod die Verluſt⸗ 
liſte gemeldet hat. ee der Dank des 
Vaterlandes für alle Zeiten ſicher iſt, ſchließt ſich 
nun Prinz Max von Heſſen, des deutſchen Kaiſers 
Schweſter⸗Sohn, als ſiebenter einer Schar fürſtlicher 
Helden an. 


Das Eiſerne Kreuz in vier Generationen. } 


1. Der verſtorbene Major Johannes von Lilien: 
hoff⸗Zwowitzki erhielt das Kreuz 2. Klaſſe als Leut⸗ 
nant in den Befreiungskriegen. 2. Der verſtorbene 
Oberſtleutnant Paul von Lilienhoff⸗Zwowitzki das 
Kreuz 2. und 1. Klaſſe als Hauptmann und Batterie⸗ 
chef im 5. Feldartillerie⸗ Regiment im Feguce 
1870/71. 3. In dieſem Kriege iſt das Kreuz 2. Klaſſe 
den beiden Brüdern Paul von Lilienhoff⸗Zwowitzki 
als Oberſtleutnant und Kommandeur des Land⸗ 
wehr⸗Infanterie⸗Kegiments Nr. 31, Xaver von 
Lilienhoff⸗Zwowitzki als Bataillonskommandeur im 
Snfanterie-Regiment Nr. 169 verliehen worden. 
Dem Sohne des erſteren, Paul Herbert von 
Lilienhoff⸗Zwowitzki, als Leutnant im Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 75. 


— 


Wie ein Eiſernes Kreuz erwobben wird, 


wird in der „Frankf. Ztg.“ in einem Briefe aus 
München geſchildert: „In einem Kaffeehaus gab es 
jüngſt großes Auſſehen. Humpelt da an Krücken 
ein etwa 24jähriger öſter⸗eichiſcher Feldwebel 
herein, deſſen Bruſt mit dem Eiſernen Kreuz und 
mehreren anderen Orden geſchmückt war. Bald war 
der junge Krieger von zahlreichen Gäſten umringt, 
die ihn lebhaft befragten, wie er zu dieſen Aus⸗ 
zeichnungen gekommen ſei. And er erzählte: 
Seines Hesel Elektrotechniker, ſei er bei Kriegs⸗ 
ausbruch als Gemeiner mit einer öſterreichiſchen 
Motorbatterie ausgerückt. Eines Abends Er er 
auf Vorpoſten und hört aus einiger Entfernung 
verdächtiges Geräuſch. Dem geht er behutſam nach 
und entdeckt feindliche Artillerie, die im Begriffe 
iſt, ſchweres Geſchütz einzubetonieren. Zur Truppe 
zurückgekehrt, bittet er ſeinen Batteriechef, ihm eine 
„Extratour“ zu erlauben und 25 Mann mitzugeben. 
Die Bitte wurde gewährt, und mit 25 Freiwilligen 


— 21 Sſterreichern und 4 Bayern — ſchleicht unſer 
r in weit ausgeſchwärmtern 


Mann nachts 1 Uh N 
Schützenlinie dem Feinde entgegen. Der hatte drei 
Vorpoſten aufgeſtellt die lautlos überrumpelt und 
erdroſſelt werden. Dann ging's auf die feindliche 
Truppe, die — es waren 85 Mann — aus tiefem 
Schlafe aufgeſchreckt, niedergemacht wird. Dank der 
in ſeinem Zivilberufe erworbenen Kenntniſſe gelang 
es dem Führer dann in kurzer Zeit, die feindlichen 
Geſchütze flottzumachen und als willkommene Beute 
dem eigenen Lager zuzuführen. Als erſte Auszeich⸗ 
Bang fir dieſen kühnen Handſtreich erhielt er ande⸗ 
ren Tages das Eiſerne Kreuz, das Prinz Oskar von 
Preußen von der eigenen Bruſt nahm und dem 
jungen Sſterreicher anheftete. Dann folgte die Er⸗ 
nennung zum Feldwebel, die Verleihung eines 
ſächſiſchen und eines ao Verdienſtkreuzes, ſo⸗ 
wie eines Ordens noch eines dritten Bundesſtaates. 
Endlich ward der junge Held nach Wien befahlen, 


um aus des Kaiſers eigener Hand die & dene 


Tapferkeitsmedaille zu empfangen. Erhebliche Ver⸗ 
letzungen, die der junge Feldwebel bei einem als⸗ 
bald folgenden Gefecht erlitt, machten indes ſeinen 
Aufenthalt in einer Münchener chirurgiſchen Klinik 
notwendig, ſodaß ſich die Reiſe nach Wien ver⸗ 
zögerte.“ \ 

Durch das Eiſerne Kreuz geſchoſſen. 


Der Major Engel vom Infanterie⸗Regiment 
Nr. 57 verdankt ſeinem Eiſernen Kreuz ſein Leben. 
Eine feindliche Kugel flog direkt auf das auf der 
Bruſt ſitzende Eiſerne Kreuz, durchſchlug es und 
prallte an dem mit Geldſtücken gefüllten Bruſt⸗ 
beutel ſo glücklich ab, daß ſie nur noch eine ver⸗ 
hältnismäßig unbedeutende Fleiſchwunde ver⸗ 
urfahte. Von dem Vorfall, in dem das Eiſerne 
Kreuz alſo als Lebensretter gewirkt hat, iſt dem 
Kaiſer Mitteilung gemacht worden. 


60 deutſche Schweſtern in Frankreich gefangen. 


Bei den Einrichtungsarbeiten eines Kanon chen 
Kaſernements in ein Lazarett für deutſche Ver⸗ 
wundete in der Nähe von Peronne fielen 
60 Schweſtern des Königsberger Mutterhauſes mit 
den Verwundeten und dem übrigen Perſonal in 
die Hände der Franzoſen. Wie aus einem Briefe 
einer der Gefangenen hervorgeht, find die 
Schweſtern aber bereits wieder auf dem Wege über 
Baſel nach Deutſchland entlaſſen worden. 


Siegeszuverſicht deutſcher Keiegsgefangener. 


Einem Berliner Blatt geht aus Kopenhagen 
folgende bezeichnende Meldung zu: Als dieſer Tage 
deutſche Gefangene in Paris eintrafen, wurden ſie 
gefragt, ob fie glaubten, daß Deutſchland ſtegen 
werde. Sie antworteten: „Der Kaiſer wird ſiegen, 
denn Gott iſt mit ihm!“ 


Wie unſere Krieger über die ſogenannten „Kriegs⸗ 
Altkarten“ denken. 


Ein Lübecker Paſtor ſandte neulich einem Ober⸗ 
gefreiten ein von ihm verfaßtes „Eingeſandt“ gegen 
die Versendung der ſogenannten „Kriegs⸗Alkkarten“ 
15 erhielt darauf folgenden Brief, der ein be⸗ 
redtes 


daten ablegt. In dem Briefe heißt es: 


„Zugegeben ſoll ſein, daß dem deutſchen Krieger 
der Humor und Witz aus der Heimat zur Aufheite⸗ 
ſte tut, ‚aber 2 
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nicht dieſe blutrünſtigen Karten. 


unſerem ganzen Bataillon bekannt geworden, wer⸗ 
den dieſe unerhörten Karten mit Verachtung des daß 


Herſtellers angeſehen; denn der 
welcher im Felde ſteht, hält ſich 


einen verwundeten Feind zu martern. Im 
d. h., nicht nur Ver⸗ Geſicht meiner Kameraden geſehen, wenn ſie irgend 

wundeten gegenüber iſt er ein Helfer, ſondern auch eine bunte, ſogenannte "6 

gefangene Feind wird mit; bekommen.“ 

Achtung und Freundlichkeit behandelt. 

ſelbſt erlebt, wie verſchiedene Gefangenentransporte 

an uns vorüberzogen, welche zirka 40 Kilometer 

Marſch hinter ſich hatten, daß jeder, der noch etwas 

an Erfriſchungen hatte, es nach Möglichkeit den er⸗ 


teil hilft er ihm, wo er kann; 


der unverwundete 


„matteten Gefangenen überreichte. 


zu geben, was er konnte, und ſei es der letzte 
Tropfen Kaffee oder Waſſer, reſp. Zigarren, Tabak, 
Schokolade uſw. Der deutſche Soldat vermutet im 
Feindeslande dieſelbe Aufnahme, 
nicht immer gewährt wird. Ein deutſcher Krieger 
wird immerhin in Feindesland niemals als Barbar 


hauſen. Jeder deutſche Soldat 
Vaterland 


u verteidigen und ſich ſeiner eigenen 
Haut zu wehren, ſo gut er kann; er ſcheut ſich auch 
nicht, ſoweit es höheren Ortes erlaubt iſt, für ſeinen 
Lebensunter halt ſich das zu beſchaffen, was er ge⸗ 
braucht, und wenn es mit Gewalt fein muß; aber 
auch ierbei wird er nicht weiterge 

oder unbedingt muß. Niemals wird ſich ein guter | jtreitet, der kann auch woh 


Soviel mir aus ten und Bekannten, als über einen ſo ge⸗ 
häſſigen Schmutz. Es iſt tatſächlich unglaublich, 

ſich doch noch Leute finden, die dieſe hetzeriſchen 
deutſche Soldat,! Karten kaufen. Durch meine Hände gehen täglich 
viel zu er aben, Hatt hundert Poſtkarten und Briefe für meine 
egen⸗ Batterie; ich habe aber noch ſtets ein mürriſches 


mutzige“ Feldpoſtkarte 


Ich habe 
Sport. 


Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb Frei⸗ 
herr von Venningen⸗Ullner, der Präſident des 
internationalen Klubs Baden-Baden. der als 
Rittmeiſter im Leib⸗Dragonerregiment Nr. 20 
im Felde ſtand. Seit Jahren leitete Freiherr 
von Venningen die internationale Rennwoche 
in Baden-Baden, er betätigte ſich jedoch auch 
auf anderen ſportlichen Gebieten. da er im 
internationalen Olympiſchen Komitee die 
Intereſſen Deutſchlands vertrat. 


Jeder verſuchte 


welche freilich 


iſt bemüht, ſein 


Deutſche Worte. 


gutem 11 
ſtreiten; 


en, als er darf „Wer mit Gewiſſen 


ſintemal es 


deutſcher Soldat ſoweit hinreißen laſſen, Gewalt⸗ nicht fehlen kann, wo gutes Gewiſſen iſt, da iſt auch 


taten auszuüben, 
geſetzen in Einklang ſtehen 


Karten doch beſſer verboten, da ſie 
im Felde a geeignet ſind. 
Vaterlandsverteidig 


oder ein Stück Papier in einer 


Bekanntmachung. 
Die Beſſitzer derjenigen Grund⸗ 
ſtücke im Stadtkreiſe, die durch Ar⸗ 
mierungsarbeiten (fortifikatoriſche An⸗ 
lagen) oder durch ſonſtige zu Kriegs⸗ 
zwecken erfolgte militäriſche Maß⸗ 
regeln beſchädigt worden ſind, werden 
aufgefordert, ihre Anſprüche auf Ver⸗ 
gütung für die durch die militäriſche 
Benutzung erweislich herbeigeführte 
Beſchädigung, außerordentliche Ab⸗ 
nutzung und entzogene Nutzung bis 
zum 
10. November d. Is. einſchl. 
hier ſchriftlich oder zu Protokoll 
(Rathaus 2 Treppen, Vermeſſungs⸗ 
amt, Zimmer Nr. 44) anzumelden. 

Nur inſoweit etwa die Feſtungs⸗ 
behörde bereits ein „Anerkenntnis“ 
ausgefertigt hat, bedarf es der An⸗ 
meldung nicht. 

Thorn den 27. Oktober 1914. 
Der Oberbürgermeiſter 
als Kommiſſar der Landes⸗ 
regierung. 


Puſſſeſſihe ordnung. 


Nachdem bei einem in Thorn ge⸗ 
töteten Hunde, der einen Menſchen 


und wohl auch Hünde gebiſſen hat, 


die Tollwut amts tierärztlich 
feſtgeſtellt worden iſt, ordnen wir 
hiermit gemäß 5.40 des Viehſeuchen⸗ 
geſetzes vom 26. Juni 1909 (Reichs⸗ 
geſetz⸗Blatt für 1909, Seite 519) für 
den Stadtkreis Thorn auf die Dauer 
von 3 Monaten und zwar bis zum 
28. Dezember 1914 einſchl. die Feſt⸗ 
legung (Ankettung oder Ein⸗ 
ſperrung) aller Hunde an. 

Der Feſtlegung gleich zu achten 
iſt das Führen der mit einem 
ſicheren Maulkorbe verſehenen 
Hunde an der Leine. 

Aus dem gefährdeten Bezirke dürfen 
Hunde nur mit ortspolizeilicher Ge⸗ 
nehmigung nach vorhergegaugener 
tierärztlicher Unterſuchung ausgeführt 
werden. 

Die Benutzung der Hunde zum 
Ziehen iſt unter der Bedingung ge⸗ 
ſtattet, daß ſie feſt angeſchirrt, mit 
einem ſicheren Maulkorbe verſehen 
und außer der Zeit des Gebrauchs 
feſtgelegt werden. 

Die Verwendung von Hirtenhunden 
zur Begleitung der Herde und von 
Jagdhunden bei der Jagd ohne 
Maulkorb und Leine kaun von der 


Ortspolizeibehörde auf beſonderen Au⸗ 


trag unter der Bedingung geſtattet 
werden, daß die Hunde außer der 
Zeit des Gebrauchs feſtgelegt oder 
mit einem ſicheren Maulkorbe ver⸗ 
ſehen an der Leine geführt werden. 

Hunde, welche dieſen Vor⸗ 
ſchriften zuwider innerhalb des 
Stadtkreiſes Thorn frei umher⸗ 
laufend betroffen werden, werden 
ſofort getötet werden. 

Wer den zum Schutze gegen Toll⸗ 
wut bei Haustieren erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften zuwiderhandelt, wird mit Ge⸗ 
fängnis bis zu 2 Jahren oder mit 
Geldſtrafe von 15 Mark bis 3000 
Mark beſtraft. 

Perſonen, die von dem ge⸗ 


töteten Hunde gebiſſen worden! 


ſind, wollen ſich ſofort in unſe⸗ 
rem Polizei⸗Sekretariat, Rat⸗ 


haus, Erdgeſchoß, Zimmer 5, 5 


melden. 
Thorn den 9. Oktober 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Mein Geſchäft 


nebſt Satiler⸗, Tapezierwerkſlait nnd 
Lackiererei befindet ſich ſeit dem 1. Okt. 


Thorn, Hoheſtraße 1 


und empfehle ich mich dem hochgeehrten 
Publikum von Thorn und Umgegend auf 
Wunſch in dieſer Branche zur ſchnellſten 
Ausführung. Mit Hochachtung 


J. Dembinski. 


Eine Nemiſe 


mſer geſucht 
ee e Elroberdſrahe 20. 


. 5 dem ERROR leiner el 


welche e den Kriegs⸗ großer Mut und keckes Herz: wo aber das Herz keck 

enn 
Krieger auch in keiner Weiſe für Hetzereien durch mächtiger und beide, ® 
Schundbilder empfänglich it, jo wären die beſagten 


der deutſche und der Mut getroſt 10 da iſt die Fauſt auch deſto 

oß und Mann, friſcher und 
gelingen alle Dinge beſſer, und ſchicken ſich auch alle 
allerſeits für uns Fälle und Sachen deſto feiner zum Siege, welchen 
Jeder deutſche[ dann auch Gott gibt. Wiederum, wo das Gewiſſen 


er freut Al: auf dem Schladt-| blöde und unſicher iſt, da kann auch das Herz nicht 
felde hundertmal mehr über eine einfache Karte recht keck ſein. 1550 


Denn es iſt unmöglich, daß böſe 
Liebesgabe mit Gewiſſen nicht ſollten feig und zag ma en.“ 
AN EN 


Pult liche Behaunbmadhung, 
Da nach i Nachrichten in Podolien 
und Warſchau die Cholera in großer Ausbreitung 
aufgetreten iſt, ſo bringen wir hierdurch gemäß § 11 
der Anweiſung des Bundesrats vom 28. Januar 1904 
über die Bekämpfung der Cholera in Erinnerung, daß 
i als choleraverdächtige Erkrankungen insbeſondere 
heftige Brechdurchfälle aus unbekannter 
Urſache anzuſehen und der Polizeibehörde an⸗ 
zuzeigen ſind. 
Thorn den 19. September 1914. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Auch während des Krieges wird mein Be⸗ 
trieb in vollem Umfang aufrecht erhalten. 
Alle Arbeiten, wie 


Fäthen, chemiſch Reinigen, gandinenwaſc el A. 


werden ſtets ſorgfältig und Wg, Well. aus⸗ 
geführt. 


Färberei chem Wuſchanſtalt J. h. Wagner, 


Eliſabethſtraße 10. — Feruruf 943. 


Aerzte 


bezeichnen als vortreffliches 
8 


entſtehen duch unreines Blut, hönnen 
deshalb auch nur durch er innere 
Behandlung gründlich und dauernd 
eheilt werden. Hautpilleu iſt das 
Beſte hierfür. 

Frau Will hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Bruſt ſürmliche Borken 
von Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
Kur vollſtändig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzuſtatten. Gott vergelte es Ihnen. 

Dolmann, Pfarrer in Refrath. 
Die palentaiullich geſchützten 
Haut illen in Thorn in der Schwanen⸗ 
9 I) Apotheke zu haben. Ver⸗ 
ſendet auch nach auswärts. Rhenania, 


Fabrik chem. pharmazeut. Produkte, 
Brühl bei Köln. 


Heiſerkeit, Haase gn, 
Katarrh, ſchmerzenden Hals, 
Keuchhuſten, ſowie als Vor⸗ 
beugung gegen Erkältungen, 
daher hochwillkommen 0 
jeden Krieger! 
6100 not. begl. Zenguniſſe von 
0 Aerzten und Privaten 
verbürgen den ſicherenErfolg. 
Appetitauregende, fein. 
ſchmeckende Bonbons 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. 
Kriegspackung 15 Pfg. 
kein Porto. 17 
Zu haben in Apotheken 
ſowie bei P. Begdon Nachf., 
J. Lesinski, A. Kirmes, 
Paul Fuels, Mellienſtr. 80, uw 
in Thorn, Hi 
Oskar Tomaszewski, Apo⸗ 
theke in Culmſee, Adolf Trox, 99 kaufen. 
vorm. Ferd. Czarske, Brie⸗ b 
jener Hof in Briefen, 8. Wie- 
tinski in Liſſewo, O. Chmur- 
4 zynski in Thorniſch Papau. 


el Melde 
Saad dial 6. n 6 


Gebr., gut erh. Herrenfahrrad zu 
kaufen geſucht. Augeb. unter P. 219 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ladeneinrichtung, 


für Kolonialwaren, ſowie verſchiedene 

andere Geſchäftsgegenſtände billig zu ver⸗ 

Näheres Seglerſtraße 10, im 
Reſtaurant. 


—— —-— x—ꝓ — 
Verkaufe einen langen, ſtark gebauten 


„ 


Otto Romann, Thorn- Schießplatz. 


Pferd, 


1.47 m groß, achtjährig, geſund und 
fehlerfrei, zugfeſt und angeritten, paſſend 
als Dogkart⸗ oder Wagenpferd, weil über⸗ 
zählig, preiswert zu verkaufen. Wo, jagt 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine krugende Kuh 


Friſche 


Schnitzel 


offeriere billigt. 
E. Kownatzki, Bromberg, west zum Verte de, 


Louiſenſiraße 14. Fernruf 955. E. Hahn, Podgorz. 


Schafft 


Schafft Weihnachtsgaben für unſere Truppen! 


erltper Werke 


ele manden. Vorm. 


Die Abwicklung der mit den Abbau der Ultimoengagements 
zuſammenhängenden Tranſaklionen nahmen das Intereſſe der 
Börſe nur noch wenig. in Anſpruch. Allgemein ift man der AA 


Anficht, daß die Durchführung der Beſchlüſſe des Börſenvor⸗JEvaugel, Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9ʃ Is. 
l 0 1259 51 u en Bottesdieult mit Feier des heiligen bew 
Pfarrer Schönjan. Uhr: 
Für die Noten der neu. | Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Bormiltags 10 5 
Superintendent Waubke. 1055 0 Uhr: 
Evangel. Kirchengemeinde Grabowitz. Vormit 818 gabel 

in Schillno. 


ſtandes ohne beſondere Schwierigkeiten ſich vollziehen wird. 
Die Unternehmungsluſt hielt ſich zwar etwas mehr zurück, 
aber man glaubt voller Zuverſicht. 
tralen Staaten, namentlich nordiſche ſchweizeriſche und ferner 
auch für ſranzöſiſche wurden hohe Preiſe genannt. In Kriegs⸗ 
anleihen find, wie verlautet, wieder einige Umſätze von Kon⸗ 
tor zu Kontor gemacht worden. Der Satz für täglich 92 
ſtellt ſich auf 5°, und darüber. Privatdistont auf ca, 58 ,0, 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (21. n. Trinitatis) den 1. November 1914. 
(Reformakions feſt.) 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Lic. Freytag. Nachher Beichte und Abendmahls⸗ 
feier. Derſelbe. Abends 6 Uhr: Pfarrer Jacobi. Kollekte 
für den Weſtpr. Hauptverein der deutſchen Lutherſtiſtung 
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer Lic. Freytag. 
Die Kirche iſt wochentags von 8—10 vorm. und von hl. Abendmahl. 
2—3 Uhr nachm. geöffnet. Dienstag und Freitag abends Evangel. 
6 Uhr: Gebetsandacht. Sonnabend den 31. Oktober vorm. 
10 Uhr: Pfarrer Jacobi. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gymmaſial Oberlehrer Oſcwald. Kein Abendmahl. 
abend den 31. Oktober vorm. 10 Uhr: Reformationsfeier. 
Predigt⸗Gottesdienſt. Pfarrer Lic. Freytag. Kollette für 
den Weſtpreußiſchen Hauptverein der deutſchen Luthers 
ſtiſtung. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: 


Gottesdienit 


Gottesdienst 
Pfarrer Anuſchek. 


Got. esdieuſt. 
Son abend den 
Evangel. 

Lehmann. 


Lullau: 


Abendmahl. 


Gottesdienſt. vorm. 
Sol Schulkinder. 


Andacht. 


Gottesvienjt mit Abend» 


Uhr für die Knaben. 
31. Oktober vorm. 


Schulgottesdienſt. 
Kirchengemeinde Rentſchkau. 
Luben: Goitesdienit. 


Nachm. 3 Uhr in Doftgau: 
Pfarrer Hiltmann. 


in Gr. Bbſendorf: 
Pfarrer Prinz. 
10 Uhr in Gr. Böſendorf: 
Derſelbe. 
Baptiſten⸗Genieinde Thorn, Heppnerſtraße. 
Prediger Kelletat-Graudenz. 
Kindergoltesdienſt. 
Kellelat Graudenz. 
Donnerstag abends 8½ 


mittags 0 \ 
Sone bee 12 


11 Uhr für die Mädchen, 
Pfarrer Johſt. 


8½ Uhr: Reſormationsfeler. 


Uhr 


Kollekte für 
Guan . 


Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 20 Uhr in 
9 H eu Beichte und Abendmahl. Busche 
2 Uhr in Neubluch: 


Pfarrer 
i 15 in Gurske! 


8 
Vorm. 10 braun 
uſt. Pian 


10 Uhr 


Goltesdienſt. 
31. Oktober vorm. 
Derſelbe. 


Danach Kindergottesdie 


Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goftgau. Vorn, nach 
Gallesdlenſ mit Beichte und Hl. Abend. 


und 
Gotlesdienſt mit, Bi 


Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Bonne un N: Re 
Goltesdienſt Hierauf Beich 1. Oktober 
Sonnabend den 3 ie 


Reformationsfelt hie 


Vorm. 9! „ut 
Nachm. edge 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. ere 
Abends 6 Uhr: Jugen 140 
Uhr: Bibel⸗ und Gebe 


mahl. Feſtungsgarniſonpfarrer Beckherrn Vorm. 11 red. Hintze. Kor 

Uhr: Kindergottesdienſt, Nachm. 5 Uhr: Gottesdienft. | Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergftr. 8 Sonntags, 

Feſtungsgarniſonpfarrer Mink. 10 Uhr: Prebigtgottesbienſt Born. 11 Uhr: 50 Uhr: 
Reſormierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer ſchule. Nachm. 4 Uhr: Erntedankleſt. duc Di, ds 

Arndt. Jugendverein. Dienslag den 3. November, abends 800. 
St. Georgenkirche. Vormittags 9", Uhr: Gottesdienft. Pfarrer Uhr: Gebeiſtunde. Freitag den 6. November, a 

Johſt. Nachher Beichte und Abendmahl. Der Kinder: Uhr: Bibelſtunde. Pred. Woſimsli. 


gottesdieuſt fällt aus. Nachmittags 5 Uhr: Gotlesdienſt. 
Pfarrer Heuer. Kollekte für den Weſtpr. Hauptverein der 155 28. 
deutſchen Lutherſtiſtung. Dienstag den 3. November Bes 2 Uhr. 
ginn des n für die neuen Konfir⸗ Bibehlnide, 


Chriſtliche Gemeinſchaft innerhald der Landeskirche, e 
Verſammlungen: 
Dienstag und Donnerstag abends 
Jedelmann iſt herzlich eingeladen. 2 


Jeden Sonne I 


für unſere Truppen! 


Wenige Wochen nur trennen uns noch von dem Weihnachts⸗ 
feſte, und wir müſſen damit rechnen, daß unſere tapferen Kämpfer 
zu Waſſer und zu Lande an dieſem hehren Feſte des Friedens 
noch nicht heimgekehrt ſind. 

Weilen unſere Krieger aber auch fern von der Heimat und 
ihrem häuslichen Herde, ſo ſoll doch keiner von ihnen ein Zeichen 
der Liebe entbehren. 

700 000 Mitglieder zählt der Vaterländiſche Frauen⸗Verein. 
Jedes von ihnen möge in den nächſten fünf Wochen in jeder 
Woche eine Gabe für einen der Streiter fertigſtellen, dann haben 
wir im Anfang des Weihnachtsmonats rund 3½ Millonen 
Gaben der Liebe bereit. 

Beſcheiden nur braucht jede Gabe zu ſein, wenn ſie nur 
nützlich für unſere Helden iſt. 

Jede Gabe des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins wird gleich⸗ 
zeitig ein Band zwiſchen dem Empfänger und der Spenderin 
knüpfen, und die Gedanken unſerer Streiter in Kampf und Not 
noch enger mit den Frauen des Vaterlandes verbinden, für die 
ſie wahrlich nicht in letzter Reihe ihr Leben einſetzen! 

Jedes Vereinsmitglied wird Mittel und Wege finden, ſein 
Scherflein für unſere 5 n an 1 ergeht 
darum unſer Ruf; 


Berlin den 12. Oktober 1914. 
Der Hauptvorſtand 


des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 


Charlotte Gräfin von Itzeuplitz, Dr. Kühne, 
Vorſitzende. Vorſitzender des Kriegsausſchuſſes. 


Wir bitten recht herzlich unſere Mitglieder und alle Freunde 
unſerer Arbeit, den vorſtehenden Aufruf zu befolgen und ra 
bald die erbetenen Weihnachtsgaben abzuliefern. 


Vorſchläge für Weihnachtsgaben: 


Bleiſtifte Notizbücher Taſchenbürſten 
Haarbürſten Ohreuſchützer Taſcheumeſſer 
Halsſchals Poſtkar ten Taſcheutücher 
Handſchuhe (warme) Pulswärmer Täschchen mit Nähzeug 
Hemden (warme) Schokolade Unterhoſen warme) 
Hoſenträger Seife Unterjacken (warme) 
Kämme Strümpfe (wollene) Zigarren 
Kleiderbürſten Tabak Zigarreutaſchen 
Kuiewärmer Tabakbeutel ) Zigaretten 

Leibbinden Tabakpfeifen Zigarettentaſchen 


Die fünf Gaben jeder Spenderin ſind von ihr in einem 
Paket verpackt mit der Aufſchrift: „5 Weihnachtsgaben“ und 
ihrem Namen bis zum 1. Dezember abzuliefern. 


Annahmeſtellen: 


Frau Kommerzienrat Dietrich, Frau Oberbürgermeiſter Hasse, 
Breiteſtr. 35. Brombergerſtr. 36, 1. 


Frau Bürgermeiſter Stachowitz, Frau Geheimrat Trommer, 
Brombergerſtr⸗ 8, 5 Altſtädt. Markt 16, 1. 


Druide Jgerdoggen, .. Wehnnng: 


4 Zimmer, Gas und Zubehör, 
9 Wochen alt, verkauft billigſt Kellerwohnung, 2 Zunmer, von 1 
Rosenfeld, Di. Rogan b. Leibitſch. 


EUS -en e. Sebi. zu veruueten. Neuſt Markt 25, 
2 gebrauchte eilerne Nfen Kleine Wohnung, 


find billig zu verkaufen bei Töpfermeiſter Stube und Küche, von ſofort zu ver⸗ 
J. Kuczkowski, un 11. | mieten. Kl. Marktſtraße 4. 
Yu ' Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 
Stich innegehabte 


hochherrſchaftl. Wohnung 


Brombergerſtraße 3 2 
beſtehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, iſt ſofort anderweitig zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilt 
M. Rosenfeld. Speditionsgeſchäft, 
Breite⸗, Ecke Schillerſtraße. 


2 und J⸗Iimmerwohnung. 


mit Bad und Zubehör, auch möbliert, 
billig von ſofort zu vermieten. 


eee 


In m meinem Haufe, alba 7. 
Treppe 


bertihaftlihe Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, vom 
1. Januar 1915 Robert 


obert Tilk. 
3 Zimmerwohnung 


nebſt fämtlichem Zubehör ſofort zu ver⸗ 
mieten Brückenſtraße 8, pt. 


2 große, helle möbl. Vorderzimmer 


zu vermieten. Baderſtraße 26, 1. 


3 r 
Wilheimplatz 6, 
3. Etage, 2 möblierte Zimmer, paſſend 
für Offiziere, zu vermieten. 
Gut möbl. 


vermieten. Bäckerſtraße 26, pt. 


ol. Wopn- ım 


©. Brischke, Talſtraße 37. 3 


arl.⸗Vorderzimmer zu 


Beihnachtsgaben Shprnet, 


die während des Krieges nach 
Berlin 


1— 
ziehen wollen, finden noch 
Zimmer bei i5ensemann Wi 
Winterſeldſtr. 24, hochpl. ereilt 
Auskunft als Tochter gern 


Frau Haessler; 


45 
Neues Oſſizier⸗Kaſino 1 „Bes 


Reſt el elroſſen! 


Nen eingetroffen! Neu Me e ul 


Ulſter, Plüſch, Krim A 
Alana Jane, e 


bl. 
gu ut md 51, 


Minna Jans 


Gut möll. Auel, 


1 
nebſt Schlaisiuuge 10 Sen 


Zu erfragen im 9 


1. Etage, Gas, ſep. gelthsſtrohe 22, 7 


0 
Sci möbl. Oral 


für „Quartiergeld au ver 


ner 
Möblierſes Ju 11. 44 


5 
zu vermieten. Neuſt. 
Gut möbl. e e 
ſep. Eing. v. 1. 
Möbl. Jun u 3.1 
zu vermieten. Alabeullk mt „ 
Gin möbliertes 1055 nac vag 
bit lafkabinet Mi 
an 1 8 mit Be 
mieten. Mauerſtraße Miet 
Mübl. Borders ine 1% 
zu vermieten. erde 
Freundlich möbliertes 


Vord eri f 


mit ſep. Eingang, evtl. mit 125 8 
zu verm. Krüge 1. Std 5.60% 


Möbl. Wordergimmtel unt. 2 
Müblieries sim It, 


m Ben g Saas 


dere abe 6 


nebſt Burſchengelaß zu 
O. Krüger: 


2 möbl. „I 
mit elekt. Licht und Arab ed 
zu vermieten. nie er 15 

wiöntiertes, Zimnage 2 


a 
rmikuell 
zu vermieten. Cop 


55 Hie, u 


mit Sıhreibtiih, See en 
zu vermieten, JOS® 


f T 
2 fteündlich mob. Au . 


t vermieten bei teſtr. 
lau Kirstein. rech 


Gut möll. ginn, 
v 

ruhig in Gartenollla ee 1 

Argbel age 6. 1 „Ecke Gutmer & 


Möbl. J. Zimmer, 


ſtraße 2 


dukt 
vermieten Kond a 
Wh erfragen im Laden. 5 


u tfa er; 14 b 

zue 1 an N Movemog 90 
m W 

> ug e 5 28. bis 31. 0 000 

e im 


unſle Zeh, 
. Lotterie zug, 3 
a cep 2 ge 
5. Nob Mt. 
ewinn 6 5 Mit. a 1 
find zu ga en 6 112 * 0 


e 
töntgl. SR Brelteſlr. 


